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1 Vorwort  

Zum Schuljahr 2011/2012 wurden in den niedersächsischen Real- und später auch Ober-

schulen Profile im Wahlpflichtbereich eingerichtet, die den Schülerinnen und Schülern 

unterschiedliche inhaltliche Schwerpunktsetzungen ermöglichen. Neben der zweiten 

Fremdsprache und den Schwerpunkten „Technik“ und „Gesundheit und Soziales“ bieten 

inzwischen zahlreiche Realschulen ein zwei- und/oder vierstündiges Profil „Wirtschaft“ 

an, in dessen Rahmen die Schülerinnen und Schüler im Sinne eines allgemeinbildenden 

Anspruchs einen vertieften Einblick in wirtschaftliche Prozesse und Strukturen bekommen 

sollen. Dies ist ohne Frage eine deutliche curriculare Verbesserung der Möglichkeiten für 

Schulen, ihre Schülerinnen und Schüler besser mit den Bedingungen der Arbeits- und 

Wirtschaftswelt vertraut zu machen. 

Die Einführung der Profilkurse „Wirtschaft“ stellt bis heute allerdings viele Schulen und 

Lehrkräfte auch vor große Herausforderungen. Die organisatorischen, fachlichen und 

fachdidaktischen Anforderungen an sie nehmen erheblich zu, soll der Gedanke des Profils 

in die Realität umgesetzt werden. Insbesondere gilt dies angesichts der landesweit zu 

beobachtenden Praxis, dass der Wirtschaftsunterricht zu einem hohen Anteil fachfremd, 

d. h. von Lehrkräften ohne eine grundständige Ausbildung unterrichtet wird. Dabei erge-

ben sich völlig andere Anforderungen, wenn es das Ein- oder Zwei- Stunden-Pflichtfach 

oder insgesamt (einschließlich des Profils) vier bis sechs Stunden in der Woche zu unter-

richten gilt. Dies gilt im Besonderen vor dem Hintergrund der neuen curricularen Erfor-

dernisse, wie z. B. der Umsetzung eines kumulativen Kompetenzaufbaus. Sicherzustellen 

ist, dass die durch das Profil geschaffenen zeitlichen Möglichkeiten didaktisch sinnvoll 

genutzt werden und es nicht dazu kommt, das Kerncurriculum lediglich „breiter“ zu un-

terrichten. Generell besteht derzeit die Gefahr, dass die Chancen des Profilunterrichts 

ungenutzt bleiben bzw. sogar verspielt werden können. 

Eine unabdingbare Konsequenz für das Land Niedersachsen sollte es sein, entsprechenden 

Fort- und Weiterbildungsangeboten für Lehrkräfte systematisch Platz einzuräumen. An-

sonsten ist zu befürchten, dass sich die in der Lehrerschaft leider häufig anzutreffende 

Meinung verfestigt, bei diesem wichtigen Reformvorhaben des Landes zu sehr allein ge-

lassen zu werden. Es gilt grundsätzlich, Unterstützungsstrukturen für die betroffenen 

Lehrkräfte zu konstruieren und bereitzustellen, damit am Ende eine Verbesserung des 

Wirtschaftsunterrichts insgesamt verzeichnet werden kann.  

Vor dem geschilderten Hintergrund ist es deshalb umso dankenswerter, wenn sich unter-

schiedliche Akteure in diesem Feld engagieren. Im vorliegenden Fall wurde durch die 

großzügige Unterstützung des Fördervereins der Soltauer Wirtschaft e. V. dem Institut 

für Ökonomische Bildung (IÖB) die Möglichkeit gegeben, über einen dreijährigen Zeitraum 

eine Konzeption für den Profilunterricht zu erarbeiten, eine Reihe von unterrichtlichen 

Realisierungsvorschlägen zu entwickeln und diese z. T. in Zusammenarbeit mit einer  

Realschule vor Ort zu erproben. Die beteiligten Partner brachten sich darüber hinaus in 

regelmäßigen Runden inhaltlich und organisatorisch ein, wobei sich die Unternehmen 

insbesondere für systematisch integrierte Praxiskontakte gegenüber der Schule öffneten.  
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Von vornherein war es das Ziel der Projektpartner, die Ergebnisse Lehrkräften über die 

Region hinaus zur Verfügung zu stellen. Die Förderer sowie die Autoren der vorliegenden 

Handreichung, die wesentliche Ergebnisse des Projektvorhabens zusammenfasst, hoffen 

nun, allen Lehrkräften, die sich vor die Aufgabe der Profilgestaltung gestellt sehen, Hil-

festellung geben zu können. 

 

Prof. Dr. Dr. h. c. Hans Kaminski 

Direktor des  Instituts für Ökonomische Bildung Oldenburg 
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2 Einleitung 

Das Profil „Wirtschaft“ ist seit dem Schuljahr 2011/2012 an niedersächsischen Realschu-

len (bzw. Oberschulen) in Kraft. Gemeinsam mit dem Pflichtfach „Wirtschaft“ bildet es 

eine didaktische Einheit, d. h., die angestrebten Kompetenzen des Kerncurriculums Wirt-

schaft (KC, Jahrgänge 7/8 bis 10) sind Grundlage für die Umsetzung des Unterrichts im 

Profil. Der Gedanke des Spiralcurriculums, also des kumulativen bzw. schrittweisen Kom-

petenzaufbaus, gilt in beiden Fällen. Das Profil „Wirtschaft“ wird entweder zwei- oder 

vierstündig unterrichtet.  

Die vorliegende Handreichung stellt eine Hilfe für Lehrkräfte zur unterrichtlichen Reali-

sierung des Profilunterrichts dar. Hierzu werden in knapper Form  

 die Grundgedanken des KC „Wirtschaft“ sowie der Curricularen Vorgaben zum Profil 

„Wirtschaft“ dargelegt, 

 die unterrichtlich-inhaltliche Verknüpfung von Fach und Profil sowie die hiermit ein-

hergehenden Herausforderungen für Lehrkräfte und Fachkonferenzen herausgearbei-

tet, 

 Vorschläge für Unterrichtssequenzen für den Profilunterricht skizziert und Materia-

lienhinweise gegeben sowie 

 ein auf die Rahmenvorgaben abgestimmtes Instrument zur Diagnose des Lernstandes 

der Schülerinnen und Schüler vorgestellt und zur Nutzung angeboten. 

 

3 Die Verknüpfung des Faches „Wirtschaft“ und des Profils „Wirt-

schaft“ an niedersächsischen Real- und Oberschulen 

3.1 Grundgedanken des Kerncurriculums „Wirtschaft“ und der Curricularen Vorgaben 

für das Profil „Wirtschaft“ 

Im Zuge der PISA-Diskussion kam es in der Bundesrepublik Deutschland zu einer schritt-

weisen Ablösung der traditionellen Lehrpläne durch Bildungsstandards und Kerncurricula. 

In diesem Zusammenhang ist immer wieder von dem Wechsel von der Input- zur 

Outputorientierung die Rede. In Niedersachsen führte dies im Sekundarstufe I-Bereich   

u. a. dazu, dass die bestehenden Lehrpläne für das Fach „Wirtschaft“ durch neue Kern-

curricula ersetzt wurden. In der Einführung zum KC „Wirtschaft“ für niedersächsische 

Realschulen aus dem Jahr 2009 heißt es hierzu: 

„Für eine Reihe von Fächern hat die Kultusministerkonferenz Bildungsstandards verab-

schiedet, durch die eine bundesweit einheitliche und damit vergleichbare Grundlage der 

fachspezifischen Anforderungen gelegt ist. Die niedersächsischen Kerncurricula nehmen 

die Gedanken dieser Bildungsstandards auf und konkretisieren sie, indem sie fachspezifi-

sche Kompetenzen für Doppeljahrgänge ausweisen und die dafür notwendigen Kenntnis-

se, Fähigkeiten und Fertigkeiten benennen. In Kerncurricula soll ein gemeinsam geteilter 

Bestand an Wissen bestimmt werden, worüber Schülerinnen und Schüler in Anforderungs-

situationen verfügen. Kompetenzen umfassen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
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aber auch Bereitschaften, Haltungen und Einstellungen, über die Schülerinnen und Schü-

ler verfügen müssen, um Anforderungssituationen gewachsen zu sein. Kompetenzerwerb 

zeigt sich darin, dass zunehmend komplexere Aufgabenstellungen gelöst werden können. 

Deren Bewältigung setzt gesichertes Wissen und die Kenntnis und Anwendung fachbezo-

gener Verfahren voraus.“ (Niedersächsisches Kultusministerium 2009, 8) 

Dies bedeutet, dass die neuen Vorgaben zwar auf den ersten Blick starke inhaltliche 

Übereinstimmungen zu den alten Lehrplänen ausweisen, sich hinter diesen aber eine 

vollkommen andere unterrichtliche Herangehensweise verbirgt, beispielsweise im Hin-

blick auf die Ausweisung von Kompetenzen statt Lernzielen und den kumulativen Kompe-

tenzaufbau (vgl. 3.3). Gleiches gilt für das im Schuljahr 2011/2012 eingeführte Profil 

„Wirtschaft“, das sich inhaltlich-strukturell am Kernfach ausrichtet (vgl. 3.2). Wortgleich 

zum Kerncurriculum wird hier die Grundstruktur wie folgt beschrieben: 

„Im Unterricht soll der Aufbau von Kompetenzen systematisch und kumulativ erfolgen; 

Wissen und Können sind gleichermaßen zu berücksichtigen. Dabei ist zu beachten, dass 

Wissen „träges”, an spezifische Lernkontexte gebundenes Wissen bleibt, wenn es nicht 

aktuell und in verschiedenen Kontexten genutzt werden kann. Die Anwendung des Ge-

lernten auf neue Themen, die Verankerung des Neuen im schon Bekannten und Gekonn-

ten, der Erwerb und die Nutzung von Lernstrategien und die Kontrolle des eigenen Lern-

prozesses spielen beim Kompetenzerwerb eine wichtige Rolle. […] Curriculare Vorgaben 

für das Profil „Wirtschaft“ weisen inhaltsbezogene und prozessbezogene Kompetenzbe-

reiche aus. Die Verknüpfung beider Kompetenzbereiche muss geleistet werden. 

Die prozessbezogenen Kompetenzbereiche beziehen sich auf Verfahren, die von Schüle-

rinnen und Schülern verstanden und beherrscht werden sollen, um Wissen anwenden zu 

können. Sie umfassen diejenigen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die einerseits 

die Grundlage, andererseits das Ziel für die Erarbeitung und Bearbeitung der inhaltsbezo-

genen Kompetenzbereiche sind. […] Die inhaltsbezogenen Kompetenzbereiche sind fach-

bezogen; es wird bestimmt, über welches Wissen die Schülerinnen und Schüler im jewei-

ligen Inhaltsbereich verfügen sollen.“ (Niedersächsisches Kultusministerium 2011, 5) 

3.2 Zur Verknüpfung von Kerncurriculum und Curricularen Vorgaben und den damit 

verbundenen Herausforderungen für Lehrkräfte  

Das KC und die Curricularen Vorgaben für das Profil „Wirtschaft“ bilden eine didaktische 

Einheit (vgl. Niedersächsisches Kultusministerium 2011, 7) dergestalt, dass die im Fach 

„Wirtschaft“ angestrebten Kompetenzen im Rahmen des Profils vertieft und ergänzt wer-

den. Im Folgenden werden zentrale, von den für das Fach und das Profil „Wirtschaft“ 

zuständigen Lehrkräften zu bedenkende Aspekte skizziert:   

(1) Am Unterricht im Fach „Wirtschaft“ nehmen alle Schülerinnen und Schüler teil. Für 

die Klassen 9 und 10 müssen diese zusätzlich ein Profilfach belegen. Dabei stehen, je 

nach Angebot der einzelnen Schule, die Profile „Technik“, „Gesundheit/Soziales“, die 

zweite „Fremdsprache“ und „Wirtschaft“ zur Auswahl. Entsprechend nimmt nur ein 

Teil der Schülerinnen und Schüler eines Jahrgangs am zwei- oder vierstündigen Profil-

unterricht „Wirtschaft“ teil.  
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(2) Der Profilunterricht verläuft in den Klassen 9 und 10 parallel zum Fachunterricht. 

Einige Schülerinnen und Schüler haben also ergänzend zum Fach noch bis zu vier 

Stunden zusätzlichen Wirtschaftsunterricht. 

(3) Die Inhalte im Profil bauen auf den Inhalten im Fach auf. Daher müssen bestimmte 

Themen im Fach behandelt worden sein, bevor sie im Profil thematisiert bzw. vertieft 

werden können. Dabei dürfen im Profil keine Inhalte aus dem Fach vorweggenommen 

werden, um Dopplungen und Wiederholungen zu vermeiden. 

(4) Schulen, die das vierstündige Profil wählen, haben die Möglichkeit, die verpflichten-

den Themenfelder teilweise mit der Arbeit in einer Schülerfirma abzudecken (vgl. 

Niedersächsisches Kultusministerium 2011, 11). 

An dieser Stelle wird deutlich, dass eine erfolgreiche Umsetzung des Profils eine enge 

Zusammenarbeit bzw. Absprache aller am Fach und am Profil beteiligten Lehrkräfte er-

fordert. Zudem ist es, auch unabhängig von der Realisierung von Profilkursen, als sinnvoll 

anzusehen, dass sich die Wirtschaftslehrkräfte mit den Politiklehrkräften abstimmen, da 

zahlreiche inhaltliche Beispiele in beiden Fächern aus der jeweiligen fachspezifischen 

Perspektive thematisiert werden (können). 

In diesem Zusammenhang ist auch darauf hinzuweisen, dass für den Profilunterricht be-

wusst „Curriculare Vorgaben“ und kein KC formuliert wurden, um den Lehrkräften gewis-

se Freiräume zu bieten. Gerade im Rahmen des vierstündigen Profils bietet es sich an, 

besondere Schwerpunkte zu setzen oder umfangreichere Lehr-Lern-Methoden zum Ein-

satz zu bringen. Das Kapitel 4 liefert hierzu einige unterrichtliche Realisierungsvor- 

schläge. 

3.3 Kumulativer Kompetenzaufbau  

Das Fach und das Profil weisen identische Themenfelder auf und sind im Sinne eines ku-

mulativen Kompetenzaufbaus angelegt. Dies meint, dass 

 einerseits auf der horizontalen Ebene stets nach Verknüpfungen zwischen den Inhalts-

feldern gesucht wird und dass  

 andererseits innerhalb der Themenfelder die Kompetenzen von Jahrgangsstufe zu 

Jahrgangsstufe sukzessive erweitert werden. 

Die folgende Grafik veranschaulicht dies grundlegend: 
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Jahrgang  

 

Verbraucher und 

Erwerbstätige im 

Wirtschafts-

geschehen 

 

Ökonomisches und 

soziales Handeln 

in Unternehmen 

 

Aufgaben des 

Staates im Wirt-

schaftsprozess 

 

Ökonomisches 

Handeln regional, 

national und  

international 

  

8 

 

 

9 

 

 

 

10 

    

    

    

Tabelle 1: Kumulativer Kompetenzaufbau im Wirtschaftsunterricht in Niedersachsen 

Sieht man sich die inhaltliche Ausgestaltung des KC genauer an, so wird die Vorgehens-

weise deutlich (vgl. Tabelle 2). Die in einem Jahrgang behandelten Themen weisen deut-

liche Bezüge zueinander auf. Gleichzeitig wird die inhaltliche Auseinandersetzung inner-

halb des Themenfeldes schrittweise vertieft bzw. erweitert.  

 

Verbraucher und 

Erwerbstätige im 

Wirtschaftssystem 

Ökonomisches und 

soziales Handeln im 

Unternehmen 

Aufgaben des Staates 

im Wirtschafts-

prozess 

Ökonomisches Han-

deln regional, natio-

nal und international 

1 

Arbeit-Einkommen- 

Wirtschaften 

2 

Aufgaben und Ziele 

von Unternehmen 

3 

Wirtschaften braucht 

Regeln/Gruppen im 

Wirtschaftssystem  

4 

Leben und arbeiten  

in unserer Region  

und in der Welt 

5 

Einflüsse auf  

Kaufentscheidungen 

6 

Leistungsprozess und 

Organisation  

in Unternehmen 

7 

Soziale  

Marktwirtschaft 

8 

Die Regionen und die 

Welt verändern sich 

9 

Märkte, Preise  

und Verträge 

10 

Veränderungen  

in der Arbeitswelt 

11 

Herausforderungen für 

unsere Wirtschafts-

ordnung 

12 

Wirtschaften  

ist international 

Tabelle 2: Inhalte im Fach „Wirtschaft“ 

Dies lässt sich exemplarisch am Themenfeld „Aufgaben des Staates im Wirtschaftspro-

zess“ veranschaulichen: 

 In Jahrgang 8 steht die Vermittlung der Notwendigkeit eines Regelungsrahmens für 

das Wirtschaftsgeschehen im Vordergrund. Hiermit verknüpft gilt es zudem, sich die 
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verschiedenen Akteurs- und Interessengruppen, die in wirtschaftpolitischen Entschei-

dungs- und Handlungsprozessen eine Rolle spielen, mit ihren Motiven und Handlungs-

möglichkeiten zu erschließen. 

 Daran anknüpfend findet in Jahrgang 9 eine vertiefte Auseinandersetzung mit dem 

Ordnungskonstrukt der Bundesrepublik Deutschland und den wichtigsten Aufgaben des 

Staates im Wirtschaftsgeschehen statt. 

 Hierauf aufbauend können dann in Jahrgang 10 wesentliche Herausforderungen unse-

res Wirtschaftssystems herausgearbeitet und sachgerecht analysiert werden.  

 

Im Profil werden die Inhalte aus dem Fach aufgegriffen und vertieft:  

Verbraucher und 

Erwerbstätige im 

Wirtschaftssystem 

Ökonomisches und 

soziales Handeln im 

Unternehmen 

Aufgaben des Staa-

tes im Wirtschafts-

prozess 

Ökonomisches Han-

deln regional, natio-

nal und international 

1 

Bedürfnisse und 

Knappheit 

2 

Das Unternehmen und 

seine Leistungen 

3 

Wirtschaftsordnung 

und Rechtsordnung 

 

4 

Regionaler Wirt-

schaftsraum 

 

5 

Neue Märkte — Kauf 

eines Kredits 

6 

Unternehmen als Ort 

der Existenzsicherung  

 

7 

Handlungsfelder des 

Staates im Wirt-

schaftsprozess  

 

8 

Internationale Arbeits-

teilung 

 

Tabelle 3: Inhalte im Profil „Wirtschaft“ 

Bezug nehmend auf das Themenfeld „Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess“ stellt 

sich dies in Form einer Concept-Map, die die wesentlichen Zusammenhänge und Bezie-

hungen der Themenaspekte visualisiert, für die Jahrgänge 9 und 10 wie folgt dar (Inhalte 

im Fach in Weiß, die im Profil zu ergänzenden Inhalte in schwarz): 
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Jahrgang 9:

 

 
 

Jahrgang 10: 

  

Abbildung 1: Profil Themenfeld „Staat“ -  Jahrgang 9 

Abbildung 2: Profil Themenfeld „Staat“ - Jahrgang 10 
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Sofern bei der schulischen Umsetzung der curriculare Grundgedanke des kumulativen 

Kompetenzaufbaus ernst genommen wird, ergibt sich hieraus zwingend, dass die unter-

richtliche Planung von Fach- und Profilunterricht in enger Abstimmung zu erfolgen hat. 

Dies gilt für die gesamte Fachgruppe, da u. a. sicherzustellen ist, dass Lehrkräftewechsel 

in einer Klasse nicht zu Abweichungen bezüglich der inhaltlichen Abfolge der Themen 

führt.  
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4 Unterricht im Profil „Wirtschaft“ – ausgewählte Realisierungs-

hilfen  

Das Profil „Wirtschaft“ verfügt, wie auch die anderen Profile „Technik“, „Gesundheit 

und Soziales“, vor allem in der vierstündigen Variante über einen zeitlichen Rahmen, der 

es erlaubt, komplexere Unterrichtsmethoden, wie beispielsweise die Projektmethode, 

Fallstudie, Szenariomethode, Schülerfirma sowie Praxiskontakte, im Unterricht einzuset-

zen. Unter Berücksichtigung dieser Potenziale des Profils werden im Folgenden einige 

exemplarische Gestaltungsvorschläge für den Unterricht im Profil „Wirtschaft“ skizziert, 

die im überwiegenden Maße in Zusammenarbeit mit einer niedersächsischen Realschule 

erprobt wurden. Zu den jeweiligen Gestaltungsvorschlägen werden die entsprechenden 

Kompetenzen aus den Curricularen Vorgaben benannt und die jeweiligen Verlaufsplanun-

gen dargestellt. Hierbei fließen Hinweise auf mögliche Schwierigkeiten bei der (unter-

richtlichen) Realisierung und daraus abgeleitete „Praxistipps“ für die Lehrkräfte in die 

Darstellung ein. Da bei der Unterrichtsplanung im Profil grundsätzlich die Unterrichtspla-

nungen des Faches Wirtschaft zu berücksichtigen sind, werden für alle Gestaltungsvor-

schläge auch die jeweiligen durch das Fach zuvor geschaffenen bzw. zu schaffenden 

Grundlagen (Kompetenzen) benannt.  

4.1 Einstiegsprojekt „Analyse regionaler Wirtschaftsräume“ 

Der regionale Wirtschaftsraum bietet zahlreiche didaktische Anknüpfungspunkte für öko-

nomische Lehr-/Lernprozesse und ist als Themenbereich fester Bestandteil des KC und 

des Profils (vgl. 3.3). Die unterrichtliche Auseinandersetzung mit dem „Geschehen vor 

der Haustür“ bietet im Sinne exemplarischen Lernens zahlreiche Möglichkeiten der Ver-

mittlung struktureller ökonomischer Zusammenhänge anhand authentischer Problemstel-

lungen und Beispielen vor Ort. Hierbei eröffnen sich insbesondere erhebliche Potenziale 

zur Einbindung von Praxiskontakten in den Unterricht (vgl. Kaminski/Krol et al. 2005), 

insbesondere im Rahmen des hier vorgeschlagenen Projekts zur Analyse des regionalen 

Wirtschaftsraums (vgl. zur Projektmethode Kaiser/Kaminski 2012, 196ff.). Diese hand-

lungsorientierte Unterrichtsmethode ermöglicht es den Schülerinnen und Schüler selbst-

ständig an Aufgaben-/Problemstellungen zu arbeiten. Es empfiehlt sich, ein solches Pro-

jekt zu Beginn des Profilunterrichts in der 9. Klasse durchzuführen. Dadurch können im 

weiteren Verlauf immer wieder Bezüge zum wirtschaftlichen Geschehen im ökonomi-

schen Nahraum hergestellt werden. 

4.1.1 Grundlagen aus dem Fach „Wirtschaft“  

Der regionale Wirtschaftsraum ist laut Kerncurriculum Ende des 8. Jahrgangs Gegenstand 

im Wirtschaftsunterricht. Die hierbei vermittelten Kompetenzen (vgl. Tabelle 3) sowie 

die gewählten Beispiele bzw. Themenschwerpunkte, anhand derer diese entwickelt wer-

den, sind bei der Planung der Unterrichtseinheit im Profil „Wirtschaft“ zu berücksichti-

gen. Letztere sind nicht durch das Kerncurriculum vorgegeben, weshalb hierbei die Ab-

stimmung zwischen den Wirtschaftslehrkräften auf Grundlage des schulinternen Stoffver-
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teilungsplans besonders bedeutsam ist, um Redundanzen im Profilunterricht zu vermei-

den.  

Die folgenden Kompetenzen zum regionalen Wirtschaftsraum sind im Wirtschaftsunter-

richt in Jahrgang 8 abzudecken und stellen somit eine wesentliche Grundlage für den 

Profilunterricht dar:  

Fachwissen  Erkenntnisgewinnung  Beurteilung/Bewertung 

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 beschreiben den regiona-

len Wirtschaftsraum und 

ermitteln Kriterien für sei-

ne Analyse wie z. B. Ver-

kehrsanbindung, Bevölke-

rungsstruktur, öffentliche 

Einrichtungen. 

 

 

 

 

 

 

 erkennen wichtige wirt-

schaftliche Beziehungen 

der Region zum In- und 

Ausland. 

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 untersuchen mithilfe von 

Kriterien die Infrastruktur 

ihrer Region und stellen 

die Ergebnisse grafisch 

dar. 

 vergleichen strukturschwa-

che und strukturstarke Re-

gionen mithilfe von ausge-

wählten Analysekriterien.  

 untersuchen die Ausbil-

dungs- und Arbeitsplatz-

situation ihrer Region.  

 

 erfassen die Verflechtun-

gen ihrer Region mit der 

deutschen Wirtschaft und 

dem Welthandel.  

Die Schülerinnen und Schüle r… 

 

 nehmen Stellung zu den 

Lebens- und Arbeitsbedin-

gungen in ihrem Wirt-

schaftsraum und bewerten 

ihn mithilfe von ausge-

wählten Analysekriterien.  

 entwerfen Entwicklungs-

möglichkeiten zu den    

Arbeits- und Lebensbedin-

gungen ihres regionalen 

Wirtschaftsraumes. 

 

 

 überprüfen die Bedeutung 

von Im- und Exportbezie-

hungen für den regionalen 

Wirtschaftsraum und set-

zen sich mit deren Konse-

quenzen für Haushalt,   

Unternehmen und Staat 

auseinander.  

Tabelle 4: Kompetenzen zum regionalen Wirtschaftsraum Jahrgang 8 

4.1.2 Exkurs: Projektmethode   

Das Projekt wird sowohl im KC wie in den Vorgaben zum Profil als eine einzusetzende 

methodische Großform benannt.  

Das entsprechende Vorhaben zur Analyse des regionalen Wirtschaftsraums wird im Profil-

unterricht über mehrere Wochen durchgeführt. Im Folgenden soll die generelle Verlaufs-

struktur eines Projekts dargestellt werden, die unter 4.1.3 und 4.1.4 auf die konkrete 

Problemstellung des regionalen Wirtschaftsraums angewendet wird. Hierbei ist zu beto-

nen, dass das Projekt vom Projektergebnis aus geplant und durchgeführt werden muss, 

womit Ersteres zu Beginn des Projekts festzulegen ist. Bei der Planung des Projekts soll-

ten die Schülerinnen und Schüler beteiligt werden und auch während der Projektdurch-

führung sollte sich, soweit es die Lerngruppe zulässt, die Lehrkraft mehr und mehr in den 

„Hintergrund“ zurückziehen.   
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Abbildung 3: Verlaufsstruktur der Projektmethode  

(Quelle: Kaiser/Siggemeier/Brettschneider/Flottmann 1993, 136) 
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Bei der Planung des Projekts kann das folgende Planungsschema eingesetzt werden: 

Projektthema:  

 

Projektergebnis:  

 

Kenntnisse 

und 

Fähigkeiten 

Motivationsmöglichkeiten Beiträge 

der ein-

zelnen 

Fächer 

Realisierungshilfen/ 

Planungshilfen 

Mögliche 

Probleme  

Zeitlicher 

Rahmen 

  

 

 

 

 

 

 

     

Tabelle 5: Planungsschema für ein Projekt  

(in Anlehnung an Kaiser/Kaminski 2012, 202) 

 

Unter „Kenntnisse und Fähigkeiten“ sind die im Rahmen des Projekts zu erreichenden 

Kompetenzziele aufzuführen. Da die Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Projekten 

im erheblichen Maße selbstständig arbeiten müssen, stellt deren Motivation eine wichtige 

Voraussetzung für das Gelingen des Projekts dar. Die Lehrkraft sollte daher überlegen, 

wie diese Motivation zu steigern ist. Die Projektmethode bietet sich zudem dazu an, ein 

Problem aus spezifischen Perspektiven verschiedener Schulfächer (z. B. technische, öko-

nomische und politische Perspektive) zu bearbeiten und diese im Sinne interdisziplinären 

Lernens zusammenzuführen. Auch wenn bei einem Projekt, wie im vorliegenden Beispiel, 

eine interdisziplinäre Herangehensweise nicht erfolgt, können weitere Schulfächer einen 

Beitrag zum Projekt leisten. Beispielsweise kann es für das Schreiben eines Zeitungsarti-

kels oder auch für das Formulieren von Anschreiben, die im Rahmen eines Projekts zum 

regionalen Wirtschaftsraum anfallen, sinnvoll sein, auf Kenntnisse, Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten aus dem Deutschunterricht zurückzugreifen. Daher sollten Absprachen mit ent-

sprechenden Fachlehrkräften erfolgen.  

Bei der Informationsbeschaffung sollte die Lehrkraft, natürlich abhängig von den Fähig-

keiten der jeweiligen Schülergruppe, Hilfestellungen geben, weshalb mögliche Informati-

onsquellen (zu konsultierende Experten, Institutionen etc.) im Vorfeld von der Lehrkraft 

zusammengetragen werden sollten. Bei der Durchführung eines Projekts ist zudem das 

Zeitmanagement von erheblicher Bedeutung. Daher sollte der zur Verfügung stehende 

zeitliche Rahmen festgelegt und dessen Einhaltung regelmäßig geprüft werden.   

Die idealtypische Realisierung eines Projekts ist allerdings selten zu leisten. Vielmehr 

müssen die bestehenden Restriktionen in der Lerngruppe sowie die konkreten schulischen 

Gegebenheiten berücksichtigt werden. Daher ist „[…] zu überlegen, 

 welche Voraussetzungen bei den Schülern vorhanden sind, inwieweit sie schon be-

stimmte Projekterfahrungen haben und sie die erforderlichen Grundfertigkeiten im 



Handreichung Profil Wirtschaft  

 

 

 

 16 
 

Umgang mit der Projektmethode, wie verschiedene Formen der Gruppenarbeit (z. B. 

arbeitsgleiche, arbeitsteilige), und verschiedene Planungstechniken beherrschen. 

 über welche Erfahrungen und Kenntnisse zur Projektmethode die Lehrenden selbst 

verfügen. […]  

 welche Teamerfahrungen es an der Schule bisher gibt, wie flexibel die Schulleitung 

auf neue organisatorische Herausforderungen reagiert, wie das pädagogische Selbst-

verständnis des Kollegiums aussieht, welche „internen“ Gruppen- und Cliquenbildun-

gen mit jeweils unterschiedlichen pädagogischen Konzepten vorhanden sind, wer aus 

dem Kollegium welche Position an der Schule vertritt und welche Reputation diese 

Kollegen haben“ (Kaiser/Kaminski 2012, 207f.). 

Wie bedeutsam es ist, diese Aspekte zu berücksichtigen, wurde auch im Rahmen der 

unterrichtlichen Erprobung des Projekts zum regionalen Wirtschaftsraum deutlich. Bei-

spielsweise können deutliche Probleme auftreten, wenn die Schülerinnen und Schüler 

über notwendige Arbeitstechniken nicht oder nur unzureichend verfügen. Insbesondere 

ist frühzeitig zu eruieren, wie ausgeprägt die Fähigkeiten zum eigenständigen Arbeiten 

entwickelt sind. Hiervon abhängig bestimmt die Lehrkraft den Grad ihrer Einflussnahme. 

Aus den bisherigen Überlegungen sind die folgenden Anforderungen abzuleiten, die in 

den verschiedenen Phasen des Projekts zu beachten sind (vgl. Kaiser/Kaminski 2012, 

209ff.):  

(1) Zielsetzung — Lehrkraft und Schüler setzen sich gemeinsame Ziele. 

 Das Projekt ist von seinem Ergebnis aus zu planen und durchzuführen.  

 Die Schülerinnen und Schüler sollten von Anfang an an der Planung des Projekts betei-

ligt werden, was allerdings nicht ausschließt, dass sich die Lehrkraft im Vorfeld Ge-

danken über mögliche Projektziele macht. 

 

(2) Planung — Lehrer und Schüler erstellen einen Verlaufsplan für die Projektarbeit. 

Die Projektskizze wird ausgehend von dem anvisierten Projektergebnis geplant. Hier-

bei sollten den Schülerinnen und Schülern geeignete Planungshilfen bereitgestellt 

werden: 

 festlegen, welche Ziele mit dem Projekt verfolgt werden, 

 zusammenstellen, welche Informationen, Hilfen usw. benötigt werden, um das Pro-

jekt zu realisieren, 

 anhand einer Checkliste zusammenstellen, woher man Informationen und Hilfen be-

kommt, 

 beraten, welche Lehrer, Experten bei der Projektarbeit Hilfe geben könnten, 

 überlegen, wer angeschrieben werden muss und welche Erkundungsaufträge durchge-

führt werden müssen, 

 festlegen, wer die benötigten Informationen, Materialien, Hilfen anfordert bzw. be-

schafft, 

 zusammenstellen, welche Geräte, Handwerkszeug, Materialien, Formulare, Unterla-

gen für die Arbeit benötigt werden, 

 Kriterien festlegen, um das Ergebnis und die Projektarbeit zu beurteilen, 
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 überlegen, wie die Projektergebnisse anderen vorgestellt werden können.  

Zudem ist zu klären, über welche Grundfertigkeiten (z. B. Dokumentationstechniken, 

Präsentationstechniken, Fähigkeiten zur Informationsbeschaffung) die Projektteil-

nehmer verfügen sollten.  

 

(3) Durchführung — Die Arbeiten werden gemeinsam oder in Gruppen arbeitsteilig erle-

digt. 

Der Projektplan stellt die Grundlage für die Projektdurchführung dar, wobei das Pro-

jekt unter Umständen im Zuge der Durchführung noch modifiziert werden kann. Hier-

bei wird deutlich, dass die Lehrkraft immer wieder Phasen zum Austausch der Pro-

jektteilnehmer initiieren muss (z. B. Zwischengespräche).  

 

(4) Beurteilung bzw. Kontrolle — Die gemachten Erfahrungen werden ausgewertet und 

das Ergebnis gemeinsam bewertet und beurteilt. 

In dieser Phase steht die Bewertung der Ergebnisse im Fokus. Vor allem sollen hierbei 

auch die aufgetretenen Probleme und deren Ursachen reflektiert werden, um Rück-

schlüsse für spätere Projektvorhaben ziehen zu können. In dieser Phase sind die fol-

genden Punkte relevant: 

 Wurden die angestrebten Ziele erreicht? 

 Sind wir mit unserem Projektergebnis zufrieden? 

 Wurden die notwendigen Arbeits- und Planungstechniken genügend beherrscht? 

 Welcher Art waren die aufgetretenen Schwierigkeiten in der Planungsphase, in der 

Durchführungsphase? 

 Sind die Schwierigkeiten lösbar; wenn nicht, warum? 

 Welche Konsequenzen lassen sich aus der Projektarbeit für die weitere Arbeit ziehen? 

4.1.3 Umsetzung im zweistündigen Profil 

Im Rahmen des Projekts zum regionalen Wirtschaftsraum sollen im zweistündigen Profil 

die folgenden fachlichen Kompetenzen entwickelt werden. Aber auch Fertigkeiten, wie 

bestimmte Arbeits- und Präsentationstechniken, die nur in Teilen fachspezifisch sind, 

sowie extrafunktionale Qualifikationen wie Problemlösefähigkeit, Kreativität, Kritikfähig-

keit und Verantwortungsbewusstsein können im Rahmen des Projekts erworben werden 

(vgl. Kaiser/Kaminski 2012, 200). 
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Fachwissen  Erkenntnisgewinnung  Beurteilung/Bewertung 

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 beschreiben die Wirt-

schaftssektoren Urproduk-

tion, Produktion, Dienst-

leistungen. 

 

 beschreiben den regionalen 

Ausbildungs- und Arbeits-

markt. 

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 ordnen Unternehmen der 

Region Wirtschaftssektoren 

zu. 

 

 

 analysieren Strukturen und 

Entwicklungstendenzen auf 

dem regionalen Ausbildungs- 

und Arbeitsmarkt und stel-

len Analyseergebnisse gra-

fisch dar.  

 

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 beurteilen die gestiegene 

Bedeutung des Dienstleis-

tungssektors.  

 

 

 bewerten die aktuelle Lage, 

Strukturen und Entwick-

lungstendenzen auf dem re-

gionalen Ausbildungs- und 

Arbeitsmarkt.  

 

 beurteilen die logistische 

Infrastruktur im Hinblick auf 

die Handelsbeziehungen   

ihrer Region/Bundesrepublik 

Deutschland.  

Tabelle 6: Fachliche Kompetenzen im Projekt zum regionalen Wirtschaftsraum – zweistündiges Profil 

Im Folgenden wird nun das Planungsschema für das Projekt dargestellt. Hierbei werden 

auch Hinweise auf mögliche Schwierigkeiten, die in den einzelnen Phasen auftreten kön-

nen bzw. bei der Erprobung aufgetreten sind, skizziert.  



  

 

1
9

 

 

Projektthema: Analyse des regionalen Arbeits- und Ausbildungsmarktes  

 

Projektergebnis: Präsentation der Ergebnisse auf einem Elternabend   

 

Kenntnisse und 

Fähigkeiten 

Motivationsmöglichkeiten Beiträge der ein-

zelnen Fächer 

Realisierungshilfen/ 

Planungshilfen 

Mögliche Probleme  Zeitlicher Rahmen 

Vgl. Tabelle 5  Die Vorstellung der Ar-

beitsergebnisse in einem 

öffentlichen Kontext soll 

motivierend wirken.  

 

 

Verknüpfung zum 

Deutschunterricht 

bei der Formulie-

rung von Anschrei-

ben.  

Zur Beschaffung von 

Informationen, Sta-

tistiken: 

- Industrie- und 

Handelskammer  

- Amt für Wirt-

schaftsförderung 

(Gemeinde, Land-

kreis) 

- …  

- Die Schülerinnen und Schüler 

sind mit der Beschaffung, bzw. 

der Auswertung der Informatio-

nen überfordert. Vor allem die 

Aufarbeitung von Statistiken 

können Probleme bereiten.  

- Die Kommunikation mit Un-

ternehmen und Behörden (z. B. 

zur Informationsbeschaffung) 

könnte den Schülerinnen und 

Schülern schwerfallen, da dies 

eine für sie ungewohnte Aufga-

be darstellt. 

- Falls die Schülerinnen und 

Schüler selbstständiges Arbei-

ten nicht gewöhnt sind, kann es 

zu Zeitproblemen kommen. 

Daher ist es zu empfehlen, 

bereits in Jahrgang 8 mit den 

Schülerinnen und Schülern mit 

offenen Unterrichtsmethoden 

(z. B. Gruppenarbeit) zu arbei-

ten.  

Auch sollten die Schülerinnen 

und Schüler explizit mit der 

Projektmethode vertraut ge-

macht werden. 

Zwischen Sommerferien und 

Herbstferien: 

ca. 8 Wochen  

à 2 Ustd. 

= 16 Ustd. 

 

Die Unterrichtsstunden wer-

den im Stundenplan als Rand-

stunden 

(5. u. 6. Stunde) eingeplant 

mit der 

Option bei Bedarf eine 7. u. 

8. Stunde dranzuhängen, die 

dann aber vom Profillehrer 

flexibel ausgeglichen wird. 

Tabelle 7: Planungsschema für ein Projekt – zweistündiges Profil 
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Im Folgenden werden die Projektphasen für das zweistündige Profil konkretisiert: 

 Zu behandelnde  

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

1 Einführung: Wiederholung der Grundlagen 

zum regionalen Wirtschaftsraum 

 

(2-3 Ustd.) 

Die diesbezüglichen Lerninhalte des Wirtschaftsunter-

richts in Jahrgang 8 werden knapp wiederholt bzw. in 

Erinnerung gebracht. Hierbei stehen die Frage, was un-

ter einem regionalen Wirtschaftsraum verstanden wird, 

sowie Grundlagen zur Analyse des regionalen Ausbil-

dungs- und Arbeitsmarkts im Fokus.  

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 106ff. 

2 Festlegung der Zielsetzung des Projekts 

 

(1-2 Ustd.) 

Die Lehrkraft und die Schülerinnen und Schüler erarbei-

ten gemeinsam die Zielsetzung des Projekts bzw. legen 

ein entsprechendes Projektergebnis fest.  

Im vorliegenden Fall geht es insbesondere darum, sich in 

ausgewählten Bereichen die Strukturen des regionalen 

Wirtschaftsraumes zu erschließen.  

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 102f. 

3 Planung des Projekts  

 

(2-3 Ustd.)  

Die Lehrkraft erarbeitet, ausgehend von dem anvisierten 

Projektergebnis, gemeinsam mit den Schülerinnen und 

Schülern eine Projektskizze (vgl. hierzu 4.1.2). 

Hierbei werden auch die verschiedenen Gruppen festge-

legt, die arbeitsteilig bestimmte Aufgaben bearbeiten,  

z. B.: 

 Identifizierung und Darstellung von Schlüsselbran-

chen mithilfe eines Analyserasters/ Leitfadens/ 

Steckbriefs 

 Ermittlung wesentlicher Ausbildungsberufe in den 

Branchen (Erkundungen/Expertenbefragungen heimi-

scher Unternehmen, Ermittlung/Auswertung von Sta-

tistiken/Daten (z. B. via IHK)) 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 102f. 

4 Durchführung des Projekts 

 

(14-18 Ustd.) 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten so selbstständig 

wie möglich an ihren Aufgaben. Zwischendurch ist es 

notwendig, den jeweiligen Fortschritt in den Gruppen zu 

kontrollieren und die bisherigen Arbeitsprozesse zu re-

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 106ff. 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a) praxis Wirt-

schaft Profil, Braunschweig: Wester-
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 Zu behandelnde  

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

flektieren.  mann, 110ff.) 

In den folgenden Materialien werden vertieft 

bedeutsame Branchen Niedersachsens the-

matisiert: 

 Pulkrabek, B. u. a. (2011): Schülerar-

beitsheft Wirtschaft im Hafen, 3. A., Ol-

denburg: IÖB (Informationen und kosten-

freies Exemplar unter: 

http://www.ioeb.de/wirtschaftimhafen) 

 Loerwald, D. u. a. (2013): Schülerar-

beitsheft Regionale Wirtschaft entde-

cken, Oldenburg: IÖB (Informationen und 

kostenfreies Exemplar unter: 

http://www.ioeb.de/ausgewaelte_branc

hen) 

 Malz, S. u. a. (2011): Schülerarbeitsheft 

„Wirtschaft und Energie“, Sek. I, Olden-

burg: IÖB (Informationen und kostenfrei-

es Exemplar unter: 

http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-

energie) 

5 Präsentation der Ergebnisse auf dem Eltern-

abend  

(1-2 Ustd. für das Üben des Vortrags, bzw. 

auch organisatorische Fragen) 

Einige ausgewählte Schülerinnen und Schüler präsentie-

ren die Projektergebnisse im Rahmen eines Power-Point-

Vortrags auf einem Elternabend. Alternativ könnten auch 

Plakate im Rahmen des Projekts erstellt werden, die 

dann in der Schule ausgestellt werden.  

 

Tabelle 8: Projektphasen zweistündiges Profil 

  

http://www.ioeb.de/wirtschaftimhafen
http://www.ioeb.de/ausgewaelte_branchen
http://www.ioeb.de/ausgewaelte_branchen
http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-energie
http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-energie
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4.1.4 Umsetzung im vierstündigen Profil  

Im Rahmen des Projekts zum regionalen Wirtschaftsraum sollen im vierstündigen Profil 

die folgenden fachlichen Kompetenzen entwickelt werden. Aber auch Fertigkeiten, wie 

bestimmte Arbeits- und Präsentationstechniken, die nur in Teilen fachspezifisch sind, und 

extrafunktionale Qualifikationen wie Problemlösefähigkeit, Kreativität, Kritikfähigkeit 

und Verantwortungsbewusstsein können im Rahmen des Projekts erworben werden (vgl. 

Kaiser/Kaminski 2012, 200).  

Fachwissen  Erkenntnisgewinnung  Beurteilung/ Bewertung 

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 beschreiben die Wirt-

schaftssektoren Urproduk-

tion, Produktion, Dienst-

leistungen. 

 

 ermitteln bedeutende regi-

onale Branchen wie Land-

wirtschaft, Energiewirt-

schaft, Tourismus etc. so-

wie Unternehmen der Wirt-

schaftssektoren.  

 

 beschreiben den regionalen 

Ausbildungs- und Arbeits-

markt. 

 

 

 

 

 ermitteln die Bedeutung 

der logistischen Infrastruk-

tur einer Region für den 

Im- und Export.  

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 ordnen Unternehmen der 

Region Wirtschaftssektoren 

zu. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 analysieren Strukturen und 

Entwicklungstendenzen auf 

dem regionalen Ausbil-

dungs- und Arbeitsmarkt 

und stellen Analyseergeb-

nisse grafisch dar.  

 

 analysieren die Infrastruk-

tur ihre Region und stellen 

wesentliche Aspekte dieser 

Infrastruktur grafisch dar 

wie Eisenbahn- und Auto-

bahnnetz, Flughäfen etc. 

Die Schülerinnen und Schüler … 

 

 beurteilen die gestiegene 

Bedeutung des Dienstleis-

tungssektors.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 bewerten die aktuelle La-

ge, Strukturen und Ent-

wicklungstendenzen auf 

dem regionalen Ausbil-

dungs- und Arbeitsmarkt.  

 

 

 beurteilen die logistische 

Infrastruktur im Hinblick 

auf die Handelsbeziehun-

gen ihrer Regi-

on/Bundesrepublik 

Deutschland. 

Tabelle 9: Fachliche Kompetenzen im Projekt zum regionalen Wirtschaftsraum – vierstündiges Profil 

Im Folgenden wird nun das Planungsschema für das Projekt dargestellt. Hierbei werden 

auch Hinweise auf mögliche Schwierigkeiten, die in den einzelnen Phasen auftreten kön-

nen bzw. bei der Erprobung aufgetreten sind, skizziert.  



  

 

2
3 

 

Projektthema: Analyse des regionalen Wirtschaftsraums  

 

Projektergebnis: Präsentation der Ergebnisse in der örtlichen Zeitung  

 

Kenntnisse und 

Fähigkeiten 

Motivationsmöglichkeiten Beiträge der ein-

zelnen Fächer 

Realisierungshilfen/ 

Planungshilfen 

Mögliche Probleme  Zeitlicher Rahmen 

Vgl. Tabelle 8 

 

 

 

Die Vorstellung der Ar-

beitsergebnisse in einem 

öffentlichen Kontext soll 

motivierend wirken. 

Verknüpfung zum 

Deutschunterricht 

bei der Erstellung 

des Artikels und 

der Formulierung 

von Anschreiben. 

Zur Beschaffung von 

Informationen, Statisti-

ken: 

- Industrie- und Han-

delskammer  

- Amt für Wirtschafts-

förderung (Gemeinde, 

Landkreis) 

 

Im Rahmen der Erstel-

lung des Artikels für die 

Zeitung sollte ein Re-

dakteur ebendieser 

einbezogen werden.  

- Die Schülerinnen und Schüler 

sind mit der Beschaffung bzw. 

der Auswertung der Informatio-

nen überfordert. Vor allem die 

Aufarbeitung von Statistiken 

kann Probleme bereiten.  

- Die Kommunikation mit Unter-

nehmen und Behörden (z.B. zur 

Informationsbeschaffung) könnte 

den Schülerinnen und Schülern 

schwerfallen, da dies eine für 

Sie ungewohnte Aufgabe dar-

stellt. 

- Falls die Schülerinnen und Schü-

ler selbstständiges Arbeiten 

nicht gewöhnt sind, kann es zu 

Zeitproblemen kommen.  

Daher ist zu empfehlen, bereits in 

Jahrgang 8 mit den Schülerinnen 

und Schülern mit offenen Unter-

richtsmethoden (z. B. Gruppenar-

beit) zu arbeiten.  

Auch sollten die Schülerinnen und 

Schüler explizit mit der Projekt-

methode vertraut gemacht wer-

den. 

Zwischen Sommerferien 

und Herbstferien: 

ca. 8 Wochen  

à 4 Ustd. 

= 32 Ustd. 

 

Die Unterrichtsstunden 

werden im Stundenplan 

als Randstunden 

(2 x 5. u. 6. Stunde) 

eingeplant mit der 

Option bei Bedarf 

eine 7. u. 8. Stunde 

dranzuhängen, die 

dann aber vom Profil-

lehrer flexibel ausgegli-

chen wird. 

Tabelle 10: Planungsschema für ein Projekt – vierstündiges Profil 
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Im Folgenden werden die Projektphasen für das vierstündige Profil konkretisiert: 

 Zu behandelnde Inhaltsaspek-

te/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

1 Einführung: Wiederholung der Grundlagen zum 

regionalen Wirtschaftsraum 

 

(2-3 Ustd.) 

Die diesbezüglichen Lerninhalte des Wirtschaftsunter-

richts in Jahrgang 9 werden knapp wiederholt bzw. in 

Erinnerung gebracht. Hierbei stehen die Frage, was 

unter einem regionalen Wirtschaftsraum verstanden 

wird, sowie Grundlagen zur Analyse des regionalen 

Ausbildungs- und Arbeitsmarkts im Fokus.  

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 106ff. 

2 Festlegung der Zielsetzung des Projekts 

 

(1-2Ustd.) 

Die Lehrkraft und die Schülerinnen und Schüler erar-

beiten gemeinsam die Zielsetzung des Projekts bzw. 

legen ein entsprechendes Projektergebnis fest. 

Im vorliegenden Fall geht es insbesondere darum, sich 

umfassend die Strukturen des regionalen Wirtschafts-

raumes zu erschließen.   

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 102f. 

3 Planung des Projekts  

 

(2-3 Ustd.)  

Die Lehrkraft erarbeitet, ausgehend von dem anvisier-

ten Projektergebnis, gemeinsam mit dem Schülerinnen 

und Schülern eine Projektskizze. (vgl. hierzu 4.1.2) 

Hierbei werden auch die verschiedenen Gruppen fest-

gelegt, die arbeitsteilig bestimmte Aufgaben bearbei-

ten.  

 Identifizierung und Darstellung von Schlüsselbran-

chen mithilfe eines Analyserasters/Leitfadens/ 

Steckbriefs 

 Erkundungen/Expertenbefragungen heimischer 

Unternehmen 

 Ermittlung/Auswertung von Statistiken/Daten    

(z. B. via IHK) 

 Analyse Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 

 Analyse der regionalen Infrastruktur  

 Analyse der Einbindung der Region in nationalen 

und internationalen Kontext (Import-Export, 

Internationalisierung von Unternehmen) 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 102f. 
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 Zu behandelnde Inhaltsaspek-

te/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

 Analyse kommunaler Wirtschaftsförderung (Exper-

tenbefragung); Standortfaktoren bzgl. Unterneh-

mensansiedlungen 

4 Durchführung des Projekts 

 

(18-22 Ustd.) 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten so selbstständig 

wie möglich an ihren Aufgaben. Zwischendurch ist es 

notwendig, den jeweiligen Fortschritt in den Gruppen 

zu kontrollieren und die bisherigen Arbeitsprozesse zu 

reflektieren.  

 Kaminski, H. (Hg.) (2011b): praxis Wirt-

schaft Gesamtband, 106ff. 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a) praxis Wirt-

schaft Profil, Braunschweig: Wester-

mann.  

In den folgenden Materialien werden vertieft 

bedeutsame Branchen Niedersachsens sowie 

Aspekte der Themen Infrastruktur und Struk-

turwandel behandelt: 

 Pulkrabek, B. u. a. (2011): Schülerar-

beitsheft Wirtschaft im Hafen, 3. A., Ol-

denburg: IÖB (Informationen und kosten-

freies Exemplar unter: 

http://www.ioeb.de/wirtschaftimhafen) 

 Loerwald, D. u. a. (2013): Schülerar-

beitsheft Regionale Wirtschaft entde-

cken, Oldenburg: IÖB (Informationen 

und kostenfreies Exemplar unter: 

http://www.ioeb.de/ausgewaelte_branc

hen) 

 Malz, S. u. a. (2011): Schülerarbeitsheft 

„Wirtschaft und Energie“, Sek. I, Olden-

burg: IÖB (Informationen und kosten-

freies Exemplar unter: 

http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-

energie  

5 Präsentation der Ergebnisse in der örtlichen 

Zeitung  

Im Rahmen der Erstellung der Zeitungsartikel sollte ein 

Redakteur einbezogen werden.  
 

Tabelle 11: Projektphasen vierstündiges Profil 

http://www.ioeb.de/wirtschaftimhafen
http://www.ioeb.de/ausgewaelte_branchen
http://www.ioeb.de/ausgewaelte_branchen
http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-energie
http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-energie
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4.1.5 Auswahl Materialien 

Vorschlag Analyseraster (anzupassen entsprechend Voraussetzungen der Lerngruppe) 

1. Geografie Fläche 

geografische Besonderheiten (z. B. Berge, Flüsse) 

Klima 

Ressourcen/Bodenschätze 

2. Bevölkerung Zahl und Dichte 

Altersstruktur 

demografische Entwicklung 

Bevölkerungsgruppen 

Religion 

3. Infrastruktur zentrale Verkehrswege/Knotenpunkte 

4. Wirtschaftsstruktur Zahl Unternehmen 

Schlüsselbranchen/Sektorenverteilung 

große Unternehmen  

(Beschäftigte, Umsatz, Innovationen, Im- und Export) 

national/international 

5. Arbeits- und Ausbil-

dungsmarkt 

Arbeitslosenquote (im Vergleich)/-entwicklung 

Arbeitsangebote/Ausbildungsplätze 

6. Bildung Abschlüsse/Ausbildungsstand 

Zahl und ggf. Ausprägung der Hochschulen 

BBSn 

7. Kultur Angebote Museen, Theater etc. 

 überregionale Events/Sport 

8. Gesundheitswesen  Kliniken etc. 

Tabelle 12: Vorschlag Analyseraster 
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Kriterien zur Analyse regionaler Wirtschaftsräume 
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Quelle: Kaminski, H. (Hg.) (2011): praxis Wirtschaft Profil, Braunschweig: Westermann, 

117/122f.  
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Arbeitsblatt Projekteinstieg 

Quelle: Loerwald, D./Eickelkamp, A./Friebel, S./Kienaß, M./Kirchner, V./Malz, S. 

(2013): Regionale Wirtschaft entdecken!, Ein Schülerarbeitsheft zu ausgewählten Bran-

chen, hg. v. Institut für Ökonomische Bildung (IÖB), Oldenburg, 8 

http://www.ioeb.de/biblio/author/366
http://www.ioeb.de/biblio/author/20
http://www.ioeb.de/biblio/author/133
http://www.ioeb.de/biblio/author/180
http://www.ioeb.de/biblio/author/378
http://www.ioeb.de/biblio/author/14
http://www.ioeb.de/publikationen/regionale-wirtschaft-entdecken-2222
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Methode „Expertengespräch“  
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Quelle: Loerwald, D./Eickelkamp, A./Friebel, S./Kienaß, M./Kirchner, V./Malz, S. 

(2013): Regionale Wirtschaft entdecken! , Ein Schülerarbeitsheft zu ausgewählten Bran-

chen, hg. v. Institut für Ökonomische Bildung (IÖB), Oldenburg, 49f.   

http://www.ioeb.de/biblio/author/366
http://www.ioeb.de/biblio/author/20
http://www.ioeb.de/biblio/author/133
http://www.ioeb.de/biblio/author/180
http://www.ioeb.de/biblio/author/378
http://www.ioeb.de/biblio/author/14
http://www.ioeb.de/publikationen/regionale-wirtschaft-entdecken-2222
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4.2 Unterrichtssequenz „Energiepolitik“ im Themenfeld „Aufgaben des Staates im 

Wirtschaftsgeschehen“ 

Das Profil „Wirtschaft“ bietet in Ergänzung zum Fachunterricht insbesondere die Möglich-

keit, grundlegende ökonomische Kompetenzen mithilfe von Beispielen mit hohem Aktua-

litätsbezug zu vermitteln. Im vorliegenden Fall wird eine Unterrichtssequenz skizziert, in 

der zum einen grundlegende Einsichten des Themenfeldes „Aufgaben des Staates im 

Wirtschaftsprozess“ behandelt werden, es zum anderen aber auch um die Auseinander-

setzung mit einer gesellschaftlich als epochal zu bezeichnenden Herausforderung geht. 

Im Kern ist dies die Frage, wie wir in Zukunft Energie produzieren und nutzen können 

bzw. wollen und welche energiepolitischen Entscheidungen heute vonseiten des Staates 

diesbezüglich zu treffen sind. 

4.2.1 Grundlagen aus dem Fach „Wirtschaft“  

Im Kerncurriculum „Wirtschaft“ für die Realschule (vgl. Niedersächsisches Kultusministe-

rium 2009, 20) legen die folgenden Kompetenzen die Grundlage für die Auseinanderset-

zung mit der Energiepolitik im Profilunterricht.  

Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

7/8 

 ermitteln wichtige 

Aufgaben des Staates 

im Wirtschafts-

geschehen. 

 erkennen, dass der Staat 

produziert, konsumiert, 

Gesetze erlässt und Steu-

ern erhebt. 

 diskutieren über die 

Gründe für staatliche 

Eingriffe in das wirt-

schaftliche Geschehen. 

9/10 

 ermitteln Energiever-

sorgung, demografi-

sche Entwicklung und 

Rohstoffknappheit als 

Beispiele gegenwärti-

ger und zukünftiger 

Herausforderungen 

unserer Wirtschafts-

ordnung. 

 untersuchen verschiedene 

Problemfelder und Her-

ausforderungen unserer 

Wirtschaftsordnung und 

erläutern mögliche staat-

liche Handlungsfelder. 

 diskutieren Möglichkei-

ten und Grenzen staat-

licher Einflussnahme. 

 erörtern die Konse-

quenzen für das Han-

deln von privaten Haus-

halten und Unterneh-

men. 

Tabelle 13: KC Kompetenzen Energiepolitik 

Deutlich wird, dass bereits hier die in der vorgeschlagenen Unterrichtssequenz behandel-

te Thematik (Herausforderung der Energienutzung und Rohstoffverwendung) explizit be-

nannt wird. Aufgrund der zur Verfügung stehenden Zeitdeputate ist jedoch davon auszu-

gehen, dass hier Auswahlentscheidungen zu treffen sind bzw. kaum eine vertiefte Ausei-

nandersetzung mit energiewirtschaftlichen Fragestellungen erfolgen wird. Somit bietet 

sich hier der Rückgriff auf den Profilunterricht geradezu an. 

4.2.2 Umsetzung im vierstündigen Profil  

Aufgenommen wird die Thematik im Profilunterricht insbesondere in Jahrgang 10, wobei 

die für das vierstündige Profil vorgesehenen Kompetenzen hier grau unterlegt werden 

(vgl. Niedersächsisches Kultusministerium 2009, 21). 
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Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

10 

 beschreiben, dass die 

Bundesrepublik Deutsch-

land als Mitglied der EU 

rechtlichen Regelungen 

auf europäischer Ebene 

unterliegt. 

 untersuchen die Be-

einflussung der nati-

onalen Wirtschafts-

politik durch europäi-

sche Regelungen, wie 

[…] Energiepolitik 

etc. 

 diskutieren, welche Kon-

sequenzen das Aufgeben 

nationaler Eigenständig-

keit für die Bundes-

republik Deutschland hat. 

 beschreiben wichtige 

Handlungsfelder der 

Wirtschaftspolitik (z. B. 

[…] Energiepolitik, Um-

welt- und Klimapolitik) 

 stellen wesentliche 

Unterschiede von 

Ordnungs-, Prozess- 

und Strukturpolitik 

dar. 

 

 nennen Ziele, die mit 

staatlichen Eingriffen 

verknüpft sind.  

 untersuchen Auswir-

kungen staatlicher 

Eingriffe auf unter-

schiedliche gesell-

schaftliche Interes-

sengruppen. 

 bewerten Auswirkungen 

staatlicher Eingriffe auf 

unterschiedliche Interes-

sengruppen. 

 beschreiben wichtige 

Aufgaben des Staates auf 

kommunaler, Landes- 

und Bundesebene. 

  

Tabelle 14: KC Kompetenzen Energiepolitik – vierstündiges Profil 

Grundgedanke der vorliegenden Unterrichtssequenz ist es,  

 die genannten Kompetenzen bez. der Einbindung, den Zielsetzungen und Wirkungen 

staatlicher Entscheidungen  

 am Beispiel der Energiepolitik zu vermitteln und dabei 

 ein Bewusstsein hinsichtlich der gesellschaftlichen Herausforderungen unserer Ener-

gieversorgung, insbesondere vor dem Hintergrund ökologischer Zielsetzungen, zu 

entwickeln,  

 das unterschiedliche Perspektiven berücksichtigt. 

Aufgrund der beschriebenen thematischen Verankerung bezieht sich die folgende Unter-

richtssequenz auf das vierstündige Profil. Dabei erfolgen Hinweise auf ausgewählte Mate-

rialien und Schulbuchkapitel, mit deren Hilfe die beschriebenen Schritte umgesetzt wer-

den können. Alternative Herangehensweisen sind davon unbenommen natürlich möglich, 

die Unterrichtssequenz ist zudem modular aufgebaut. Gleichsam ist eine Übertragung auf 

das zweistündige Profil mit entsprechenden Kürzungen denkbar. 
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 Zu behandelnde 

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

1 Einstieg: Wiederholung der grundlegen-

den Aufgaben des Staates 

 

(1–2 Ustd.) 

Die diesbezüglichen Lerninhalte des Wirtschaftsunter-

richts in Jahrgang 9 werden knapp wiederholt bzw. in 

Erinnerung gebracht. Die Analyse des hier vorgeschla-

genen Kurzfilms eröffnet dabei einen konkreten Bezug 

zur Alltagswelt der Schülerinnen und Schüler. 

 Lehrbuch Fachunterricht 

 „Was ist der Staat“, Kurzfilm der Reihe „Öko-

nomie im Alltag“ (DVD), Oldenburg: IÖB, 2012, 

kostenfrei abzurufen unter: 

http://www.wirtschaftundenergie.de/kurzfilmr

eihe 

2 Grundlagen: Die Rolle des Staates in der 

Wirtschaft — Akteur/Regelsetzer/ 

Schiedsrichter 

 

(2 Ustd.) 

Für die Erarbeitung der Inhalte bietet sich eine zwei-

geteilte Vorgehensweise an: 

Die grundlegenden Funktionen können schülergerecht 

mithilfe eines Beispiels aus dem Sport vermittelt wer-

den. Zu erkennen ist, dass der Staat in unterschiedli-

chen Rollen im Wirtschaftsgeschehen in Erscheinung 

tritt: als Akteur (= Spieler), als Regelsetzer (= Sport-

verband) und als Überwacher (= Schiedsrichter) (vgl. 

Materialvorschlag „Wirtschaft und Energie“).  

Daran anknüpfend verdeutlicht eine mehrtägige, ange-

leitete Zeitungsanalyse (z. B. als arbeitsteilige Haus-

aufgabe) die Vielzahl der beteiligten Akteure und die 

Verknüpfung der unterschiedlichen Entscheidungs- und 

Handlungsebenen im Bereich der Wirtschaftspolitik 

(vgl. Vorschläge in „Wirtschaft und Energie“ und „pra-

xis Wirtschaft Profil“). Dabei geht es in diesem ersten 

Schritt um die strukturierte Sichtbarmachung der Viel-

falt und Verknüpfungen, nicht um die tiefergehende 

Beschäftigung mit einzelnen Phänomenen und Prozes-

sen.  

 Malz, S. u. a. (2011): Schülerarbeitsheft „Wirt-

schaft und Energie“, Gymnasium Sek. I, Olden-

burg: IÖB, 58/59 und 177 – 179 (Informationen 

und kostenfreies Probeexemplar unter: 

http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-energie) 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a) praxis Wirtschaft 

Profil, Braunschweig: Westermann, 176 (Infos 

unter: http://www.ioeb.de/schulbuecher) 

 

3 Grundlagen: Wirtschaftspolitische Hand-

lungsfelder 

 

(2 Ustd.) 

Auf Grundlage der genannten Materialien erfolgt eine 

Ausdifferenzierung der wirtschaftspolitischen Hand-

lungsfelder Ordnungs-, Prozess- und Strukturpolitik. 

Hierbei bietet es sich an, nach der Vermittlung der 

grundlegenden Merkmale von den Schülerinnen und 

Schülern weitere Beispiele ermitteln zu lassen. Hierbei 

 Arbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, 60/61 

 „praxis Wirtschaft Profil“, 180/181 

http://www.wirtschaftundenergie.de/kurzfilmreihe
http://www.wirtschaftundenergie.de/kurzfilmreihe
http://www.ioeb.de/oekonomie-mit-energie
http://www.ioeb.de/schulbuecher
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 Zu behandelnde 

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

kann ein Rückgriff auf die Ergebnisse der in Block 2   

(s. o.) im Zuge der Zeitungsanalyse herausgearbeiteten 

Ergebnisse fruchtbar sein. 

4 Ausgangsfrage: Was ist Energiepolitik? 

Warum beschäftigt man sich damit? 

 

(2 Ustd.) 

 

Nach der fachlichen Grundlegung in den Blöcken 1–3 

(s. o.) kann nun der Übergang zum Thema Energiepoli-

tik erfolgen. Hierzu ist es in einem ersten Schritt sinn-

voll, den Begriff enger zu fassen.  

Dabei sollte ein Austausch bzw. eine Diskussion initi-

iert werden, um zu klären, welche energiepolitischen 

Ziele und Maßnahmen den Schülerinnen und Schülern 

bereits bekannt sind und welche gerade auf gesell-

schaftlicher Ebene besonders intensiv diskutiert wer-

den. Auch hier kann es sich ggf. anbieten, erneut auf 

die Zeitungsanalyse aus Block 2 (s. o.) zurückzugrei-

fen. 

 Arbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, 62 

 Internetportal „Wirtschaft und Energie“, The-

menbereich „Der Staat im Wirtschaftsgesche-

hen“ (http://www.wirtschaftundenergie.de/) 

5 Zielsetzungen der Energiepolitik – das 

energiepolitische Zieldreieck (Versor-

gungssicherheit, Wirtschaftlichkeit, Um-

weltverträglichkeit) 

 

(2–3 Ustd.) 

Auf der Grundlage der vorgeschlagenen Materialien 

kann eine schrittweise Herausarbeitung der drei zen-

tralen Ziele energiepolitischer Entscheidungen erfol-

gen. Hierbei müssen insbesondere die immer wieder 

auftretenden und zumeist unvermeidlichen Zielkonflik-

te anhand verschiedener Beispiele deutlich gemacht 

werden.  

 Arbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, 62-65 

 Internetportal „Wirtschaft und Energie“, The-

menbereich „Der Staat im Wirtschaftsgesche-

hen“ (http://www.wirtschaftundenergie.de/) 

 „Achtung Hochspannung“, Film der Reihe „Öko-

nomie und Energie“, DVD „Vertiefende Filme 4–

7“, Oldenburg: IÖB 2009 

6 Akteure der Energiepolitik 

 

(2–3 Std.) 

Es gilt zu zeigen, dass energiepolitische Fragestellun-

gen sowohl auf kommunaler, Landes- und Bundes- wie 

auch europäischer und globaler Ebene diskutiert wer-

den. Anhand einzelner Beispiele kann die vielfältige 

Verzahnung der Ebenen — selbstverständlich stark 

reduziert — verdeutlicht werden, wobei herauszustel-

len ist, dass die Entscheidungsprozesse stets durch 

Konflikte unterschiedlicher Interessengruppen charak-

terisiert sind. Erneut kann ggf. auch noch einmal auf 

die Zeitungsanalyse in Block 2 (s. o.) Bezug genommen 

 Arbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, 66-69 

 Internetportal „Wirtschaft und Energie“, The-

menbereich „Der Staat im Wirtschaftsgesche-

hen“ (http://www.wirtschaftundenergie.de/) 

 

http://www.wirtschaftundenergie.de/
http://www.wirtschaftundenergie.de/
http://www.wirtschaftundenergie.de/
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 Zu behandelnde 

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

bzw. eine neue initiiert werden. 

7 Zuordnung: Wirtschaftspolitische Hand-

lungsfelder und energiepolitische Ent-

scheidungen/Maßnahmen 

 

(2–3 Ustd.) 

Es ist sinnvoll, an dieser Stelle erneut auf die in Block 

3 (s. o.) herausgearbeiteten wirtschaftspolitischen 

Handlungsfelder zurückzugreifen und aktuelle ener-

giepolitische Entscheidungen zu verorten und hinsicht-

lich ihrer Zielsetzungen und Ansatzpunkte zu analysie-

ren. 

Beispiele könnten sein: 

 Ordnungspolitik: Umweltvorschriften 

 Prozesspolitik: Ökosteuer 

 Strukturpolitik: Förderung erneuerbarer Energien 

 

8 Fokus „Energiewende“ 

 

(4 Ustd.) 

Die „Energiewende“ ist eine der zentralen gesell-

schaftlichen Aufgaben unserer Zeit, die uns noch lange 

begleiten wird und die auf politischer Ebene zu kon-

troversen Diskussionen führt. Zu erwarten ist, dass im 

Zuge der Zeitungsanalyse in Block 2 (s. o.) bereits 

einige in diesem Kontext zu verortende Meldungen 

recherchiert wurden.  

Die Umstellung der Energieversorgung auf erneuerbare 

Energien ist gemeinschaftlich gewünscht, stößt in der 

Umsetzung aber immer wieder auf Hürden. Dies gilt 

für die Bemühungen im Bereich des Netzausbaus wie 

auch in den Bereichen Energiesparen und –effizienz. 

Im Rahmen des Profilunterrichts können dabei die 

Eckpunkte der politischen Pläne ermittelt und die 

zentralen Konflikte erarbeitet und diskutiert werden 

(vgl. auch die beiden folgenden Methodenvorschläge). 

 Internetportal „Wirtschaft und Energie“, The-

menbereiche „Energiemix“ und „Herausforde-

rung Klimawandel“ 

(http://www.wirtschaftundenergie.de/) 

 u. a. Bundesministerium für Umwelt, Natur-

schutz und Reaktorsicherheit: 

http://www.bmu.de/themen/klima-

energie/energiewende/fragen-und-

antworten/allgemeines/ (abgerufen 

30.10.2013) 

9 Methodenvorschlag 1: Debatte zu Konflik-

ten in der Energiewirtschaft 

 

(4–5 Ustd.) 

Energiepolitische Entscheidungsprozesse sind geprägt 

durch vielfältige Interessenkonflikte. Dies lässt sich 

bereits auf kommunaler Ebene vielfach beobachten. 

Egal ob Bau eines Windparks, einer Biogasanlage, eines 

 Arbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, 70–76 

 „Wirbel in Woppelfeld“, Kurzfilm der Reihe 

„Ökonomie im Alltag“ (DVD), Oldenburg: IÖB 

2012, kostenfrei abzurufen unter: 

http://www.wirtschaftundenergie.de/
http://www.bmu.de/themen/klima-energie/energiewende/fragen-und-antworten/allgemeines/
http://www.bmu.de/themen/klima-energie/energiewende/fragen-und-antworten/allgemeines/
http://www.bmu.de/themen/klima-energie/energiewende/fragen-und-antworten/allgemeines/
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 Zu behandelnde 

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

Kohlekraftwerkes oder einer Stromtrasse: Stets wird es 

Befürworter und Gegner geben, die versuchen werden, 

sich im Entscheidungsprozess durchzusetzen. 

Zur Bearbeitung der zugrundeliegenden Dilemma-

strukturen, aber auch zur sachlich angemessenen Ana-

lyse solcher Konfliktfälle bietet sich die Methode der 

Debatte an. Im angegebenen Arbeitsheft findet sich 

ein methodischer Vorschlag für eine Debatte „Ausbau 

von Windkraftanlagen“, der ohne weiteren Aufwand 

übernommen werden kann. Gleichermaßen kann er 

aber auch als Muster für die Vorbereitung einer Debat-

te zu einem aktuellen Fall „vor der Haustür“ dienen. 

http://www.wirtschaftundenergie.de/kurzfilmr

eihe 

10 Methodenvorschlag 2: Expertenbefra-

gung/Erkundung 

 

(4–5 Ustd.) 

Zu den in den vorherigen Blöcken behandelten Themen 

können sehr gut Expertenbefragungen durchgeführt 

werden. Hierzu können sowohl politische Entschei-

dungsträger wie auch Vertreter der Energieversor-

gungsunternehmen vor Ort angesprochen werden. Ins-

besondere im letzten Fall sollte dabei der Fokus auf 

den Aspekt gerichtet werden, wie die staatlich gesetz-

ten Restriktionen die Handlungsmöglichkeiten der 

Akteure beeinflussen und lenken. 

Insbesondere im Hinblick auf den Schwerpunkt Ener-

giewende könnte eine Erkundung eines oder mehrerer 

Kraftwerke (fossil und erneuerbar) tiefergehende Ein-

sichten hinsichtlich der Herausforderungen und Vorge-

hensweisen vermitteln. 

zu den Methoden:  

 Kaiser, F.-J./Kaminski, H. (2012): Methodik des 

Ökonomieunterrichts, 4. A., Bad Heilbrunn: 

Klinkhardt, 247ff. 

 www.wigy.de („Rund um den Unterricht“ -> 

„Methodenlandkarte“; 

http://www.wigy.de/index.php?id=45) 

11 Berufs- und Studienorientierung: Bran-

chenschwerpunkt 

 

(2-3 Ustd.) 

Zum Abschluss der Sequenz kann die Berufsorientie-

rung integriert werden, indem Ausbildungs- und Ar-

beitsmöglichkeiten in der Energiebranche herausgear-

beitet werden. Diese können zudem im Rahmen der 

Expertenbefragung thematisiert werden. 

 Arbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, 98-119 

 Internetportal „Wirtschaft und Energie“, The-

menbereich „Berufe mit Energie“ 

(http://www.wirtschaftundenergie.de/) 

 

Tabelle 15: Unterrichtssequenz „Energiepolitik“ 

http://www.wirtschaftundenergie.de/kurzfilmreihe
http://www.wirtschaftundenergie.de/kurzfilmreihe
http://www.wigy.de/
http://www.wigy.de/index.php?id=45
http://www.wirtschaftundenergie.de/
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4.2.3 Auswahl Materialien  

Material „Grundlagen: Rolle des Staates“ 
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Quelle: Malz, S. u. a. (2011): Schülerarbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, Gymnasium 

Sek. I, hg. v. Institut für Ökonomische Bildung (IÖB), Oldenburg, 58/59  
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Material „Zielsetzungen der Energiepolitik“ 
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Quelle: Malz, S. u. a. (2011): Schülerarbeitsheft „Wirtschaft und Energie“, Gymnasium 

Sek. I, hg. vom Institut für Ökonomische Bildung (IÖB), Oldenburg, 62/63  
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Online-Material „Energiepolitik“ 

Quelle: Internetportal „Wirtschaft und Energie“, Themenbereich „Der Staat im Wirt-

schaftsgeschehen“ (http://www.wirtschaftundenergie.de/) 

  

http://www.wirtschaftundenergie.de/
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4.3 Unterrichtssequenz „Finanzielle Allgemeinbildung“  

Finanzielle Allgemeinbildung umfasst aus der Verbraucherperspektive im Wesentlichen 

die folgenden vier Kernbereiche: 

 

 

Abbildung 4: Kernbereiche finanzieller Allgemeinbildung 

Quelle: Kaminski/Eggert 2008, 36 

 

Der „Umgang mit Geld“ und der „Umgang mit Lebensrisiken“ werden in wesentlichen 

Teilen durch das KC für das Fach „Wirtschaft“ abgedeckt und sollten im Rahmen des Pro-

fils nur noch vertieft werden. Hingegen sind die Aspekte „Vermögensaufbau und Alters-

vorsorge“ und „Umgang mit Darlehen/Krediten“ fast ausschließlich im Profil „Wirtschaft“ 

Thema, weshalb die folgenden Unterrichtssequenzen diese Aspekte fokussieren. 

4.3.1 Exkurs: Finanzielle Allgemeinbildung als Bestandteil ökonomischer Bildung  

In zahlreichen Lebenssituationen müssen Entscheidungen, die die privaten Finanzen be-

treffen, gefällt werden. Die Anforderungen, mit denen Menschen in eben diesen Lebens-

situationen konfrontiert sind, sind im Zuge sozioökonomischer Entwicklungen zunehmend 

komplexer geworden. Auf der einen Seite erfolgte aufgrund des Reformbedarfs des So-

zialversicherungssystems eine teilweise Privatisierung zuvor öffentlicher Versorgungsbe-

reiche, wie beispielsweise bei der Rente oder im Gesundheitsbereich (vgl. Seeber 2012, 

255f.; Piorkowsky u. a. 2008, 8ff.). Auf der anderen Seite ist zu konstatieren, dass auf-

grund der Deregulierung, Internationalisierung und Virtualisierung von Märkten und der 

damit verbundenen Ausweitung des Angebots von (komplexen) Finanzprodukten, neuer 

Vertriebswege und der Informationsflut die Marktbeziehungen vor allem aus der Perspek-
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tive der Verbraucherinnen und Verbraucher komplexer geworden sind (vgl. Seeber 2012, 

255). Mit Blick auf diese Entwicklungen spielt die Stärkung finanzieller Bildung neben 

ordnungspolitischen Maßnahmen (z. B. Finanzmarktregulierung) eine wichtige Rolle für 

den Schutz der Verbraucherinnen und Verbraucher sowie für die Funktionsfähigkeit der 

Finanzmärkte.  

Die vier Kernbereiche finanzieller Allgemeinbildung (vgl. Abbildung 4) sind nicht losgelöst 

von gesamtwirtschaftlichen Zusammenhängen zu betrachten, sondern integraler Bestand-

teil ebendieser (vgl. Kaminski/Friebel 2012, 41ff.). Zum einen bezieht sich dies auf öko-

nomische Gegenstandsbereiche, wie etwa die Funktionsweise von Märkten (vgl. ebd., 

12). Zum anderen bietet die Ökonomik, welche das fachwissenschaftliche Selbstver-

ständnis bzw. Fundament der hier zugrunde liegenden Konzeption ökonomischer Bildung 

darstellt (vgl. Kaminski/Eggert 2008, 8), durch ihre fachspezifische Axiomatik und Me-

thodik wesentliche Erkenntnismöglichkeiten, die für die Bewältigung der in ökonomisch 

geprägten Lebenssituationen bestehenden Anforderungen relevant sind. Diese Fokussie-

rung auf strukturelle ökonomische Zusammenhänge bzw. die Vermittlung kategorialer 

Einsichten (Vermittlung von Funktionen- und Strukturwissen) (vgl. Zoerner 2001) ermög-

licht einen Transfer des Gelernten auf verschiedene Situationen, was ausgehend von der 

Beobachtung, dass keine Situation der anderen vollständig gleicht, notwendig ist. Ausge-

hend von diesen Überlegungen formulieren Kaminski/Friebel folgende Definition finanzi-

eller Allgemeinbildung: 

„Finanzielle Allgemeinbildung bezeichnet den Prozess zur Entwicklung von Finanzkompe-

tenz. Diese wird als die Summe von Einstellungen, Motivationen, Wertvorstellungen, 

Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten verstanden, die es einem Individuum ermögli-

chen, sich kompetent und mündig auf dem Finanzdienstleistungsmarkt zu orientieren, es 

befähigen, seine privaten Finanzen zu organisieren, entsprechend zu handeln und sich an 

der Analyse und Gestaltung der institutionellen Rahmenbedingungen des Finanzdienst-

leistungsbereichs zu beteiligen.“ (Kaminski/Friebel 2012, 6) 

An dieser Stelle wird zudem deutlich, dass dieses Konzept finanzieller Allgemeinbildung 

nicht alleinig die Verbraucherrolle fokussiert, sondern die Unternehmensperspektive so-

wie die ordnungspolitische Dimension beinhaltet, „um eine multiperspektivische Ausein-

andersetzung mit dem Finanzwesen, den Finanzprodukten und den darauf bezogenen 

institutionellen Rahmenbedingungen zu ermöglichen“ (Kaminski/Friebel 2012, 6).  

Ausgehend von dieser Definition werden neben den vier Kernbereichen der finanziellen 

Allgemeinbildung, die im Wesentlichen die Handlungsfelder der finanziellen Allgemein-

bildung aus der Verbraucherperspektive umfassen, weitere Aspekte ergänzt und systema-

tisch in die Inhaltsbereiche ökonomischer Bildung (vgl. hierzu Kaminski/Eggert 2008, 22) 

integriert: 
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Abbildung 5: Finanzielle Allgemeinbildung als Bestandteil ökonomischer Bildung 
(vgl. Kaminski/Friebel 2012, 46) 

Die Aspekte finanzieller Allgemeinbildung sind somit nicht ausschließlich im Themenfeld 

„Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen“ ver-

ankert. Vielmehr können anhand des Themenbereichs „Finanzielle Allgemeinbildung“ 

verschiedene Themenfelder des Kerncurriculums und die entsprechenden Perspektivie-

rungen miteinander verknüpft werden. 
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4.3.2 Grundlagen aus dem Fach „Wirtschaft“  

Im KC für die Realschule (vgl. Niedersächsisches Kultusministerium 2009, 20) werden die 

folgenden Kompetenzen formuliert, die die Grundlage für die Auseinandersetzung mit 

den Inhaltsbereichen „Umgang mit Darlehen/Krediten“ und „Vermögensaufbau und Al-

tersvorsorge“ im Profilunterricht darstellen: 

 Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

7/8 

 beschreiben die Be-

deutung des Geldes. 

 

 

 

 beschreiben die Mög-

lichkeiten der Ver-

wendung von Ein-

kommen.  

 

 

 

 

 

 

 

 beschreiben Einflüsse 

auf das Verbraucher-

verhalten. 

 

 

 

 Beschreiben, wie 

Menschen wirtschaft-

liche Entscheidungen 

treffen. 

 

 ermitteln Einrichtun-

gen und Aufgaben des 

Verbraucherschutzes.   

 

 benennen Ziele von 

Unternehmen. 

 analysieren die ver-

schiedenen Funktionen 

des Geldes im Wirt-

schaftsprozess. 

 

 untersuchen das Span-

nungsfeld zwischen ver-

fügbaren Mitteln und 

Konsumwünschen. 

 

 untersuchen Formen des 

Konsums und Sparens 

und erklären die Bedeu-

tung des Taschengeld-

paragraphen für Kinder. 

 

 analysieren die Beein-

flussung des Konsumen-

tenverhaltens durch 

Werbung, Meinungsfüh-

rer, Peergroups usw. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 entwickeln einen Haus-

haltsplan bei begrenzten 

Mitteln und begründen ihn. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 setzen sich mit Einflussfak-

toren auf das Konsumver-

halten auseinander und be-

gründen Kaufentscheidun-

gen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 setzen sich mit Unterneh-

menszielsetzungen im 

Spannungsfeld unterschied-

licher Interessen auseinan-

der.  
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9/10 

 beschreiben Möglich-

keiten des bargeldlo-

sen Zahlungsverkehrs 

unter besonderer Be-

rücksichtigung des    

E-Commerce.  

 

 beschreiben wesentli-

che Schadensrisiken 

und deren Absiche-

rung durch Individual-

versicherungen.  

 

 ermitteln die Säulen 

des Systems der  

Kranken-, Unfall-, 

Renten-, Arbeitslosen- 

und Pflegeversiche-

rung. 

 untersuchen Vorteile 

und Risiken des bargeld-

losen Zahlungsverkehrs. 

 erklären verändertes 

Konsumverhalten durch 

E-Commerce.  

 

 untersuchen Möglichkei-

ten der Absicherung von 

Schadensrisiken.  

 

 

 

 untersuchen die Schutz-

funktion des Staates so-

wie die Auswirkungen 

aktueller Entwicklungen 

des Systems der sozialen 

Sicherung anhand statis-

tischer Materialien.  

 untersuchen die Not-

wendigkeit zusätzlicher 

Absicherung.  

 setzen sich mit Auswirkun-

gen des bargeldlosen Zah-

lungsverkehrs auseinander.  

 

 

 

 

 diskutieren Vor- und Nach-

teile privater Absicherung.  

 entwickeln ein persönliches 

Vorsorgekonzept und be-

gründen es.  

 

 beurteilen die Bedeutung 

der sozialen Sicherung für 

Staat und Individuum. 

 diskutieren mögliche Wei-

terentwicklungen im Be-

reich der sozialen Siche-

rung.  

Tabelle 16: Kompetenzen KC Wirtschaft zu „Umgang mit Darlehen/Krediten“ und „Vermögensaufbau und Altersvorsorge“ 

4.3.3 Umsetzung im zweistündigen Profil  

Im zweistündigen Profil stehen Aspekte des Umgangs mit Darlehen und Krediten sowie die 

Problematik der Überschuldung im Fokus. Anhand dieses Themas können generelle öko-

nomische Kompetenzen vermittelt werden, die auch auf andere Lebenssituationen der 

Verbraucher transferierbar sind, wie beispielsweise die Beschaffung und Bewertung von 

(Finanz-)Informationen oder den Umgang mit Beratungs- bzw. Verkaufssituationen. Im 

Rahmen des zweistündigen Profils sollen die folgenden Kompetenzen erworben werden: 

Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

10 

 nennen Gründe für eine 

Kreditaufnahme.  

 

 beschreiben Grundbe-

griffe zum Kredit (z. B. 

Rate, Tilgung, Zinssät-

ze) sowie unterschied-

liche Kreditformen. 

 

 beschreiben Kreditfä-

higkeit und Kreditwür-

digkeit. 

 nennen Quellen zur 

Beschaffung von Fi-

nanzinformationen. 

 

 

 

 

 

 

 vergleichen Dispo-Kredit 

und Darlehen anhand 

ausgewählter Kriterien. 

 

 

 

 erläutern wesentliche 

Rechte und Pflichten aus 

Kreditverträgen. 

 erschließen Finanzinfor-

mationen aus verschie-

denen Quellen. 

 untersuchen verschiede-

ne Finanzinformations-

quellen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 bewerten Risiken, die 

aus Kreditverträgen er-

wachsen können.  

 beurteilen die Aussage-

kraft von Finanzinforma-

tionsquellen in Bezug 

auf unterschiedliche Be-

dürfnisse. 
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 beschreiben wesentli-

che Aspekte eines Bera-

tungsgespräches zu Fi-

nanzdienstleistungen.  

 

 

 beschreiben Gründe für 

Ver- und Überschul-

dung. 

 

 beschreiben Risiken der 

Verschuldung. 

 

 

 beschreiben Rechts-, 

Geschäfts- und Delikt-

fähigkeit von Personen.  

 erläutern die Bedeutung 

von Schlüsselfragen für 

individuelle Beratungsge-

spräche zu Finanzdienst-

leistungen. 

 

 untersuchen Fallbeispiele 

zur Verschuldungsprob-

lematik und stellen Mög-

lichkeiten zur Hilfe bei 

Ver- und Überschuldung 

von privaten Haushalten 

dar. 

 

 erklären die Bedeutung 

von  Rechts-, Geschäfts- 

und Deliktfähigkeit für 

wirtschaftliche Handlun-

gen. 

 entwerfen und begrün-

den Schlüsselfragen für 

individuelle Beratungs-

gespräche zu Finanz-

dienstleistungen. 

 

 entwerfen Lösungswege 

aus der Überschuldung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 17: Zu erwerbende Kompetenzen (Umgang mit Krediten)  

(Quelle: Niedersächsisches Kultusministerium (Hg.) (2011): Curriculare Vorgaben für die Realschule, Profil „Wirtschaft“, 

31f.)  

Im Folgenden wird skizziert, wie diese Thematik im zweistündigen Profil umgesetzt wer-

den könnte. Hierzu wird auch auf ausgewählte Unterrichtsmaterialien aus Schulbüchern 

und Arbeitsheften hingewiesen. Alternative Herangehensweisen sind davon unbenommen 

natürlich möglich. Auch kann die unter 4.3.4 beschriebene Auseinandersetzung mit der 

Thematik „Vermögensaufbau und Altersvorsorge“ alternativ im zweistündigen Profil rea-

lisiert werden.  
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 Zu behandelnde  

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

1 Einstieg/Grundlagen: Gründe für eine Kredit-

aufnahme und Grundbegriffe  

 

(1-2 Ustd.)  

Die Lehrkraft bringt verschiedene Werbeanzeigen und 

Zeitungsüberschriften mit, bei denen es sich um Angebo-

te für Kredite handelt. Hierbei stehen nicht nur Konsu-

mentenkredite im Fokus, sondern auch Kredite zur Fi-

nanzierung von Investitionen (zum Beispiel Maschinen in 

einem Betrieb) und Beispiele, die sich auf die Aufnahme 

von Krediten durch den Staat beziehen (z. B. kommunale 

Kredite zum Bau einer Schule). Auch sollten Beispiele 

dabei sein, bei denen nicht auf den ersten Blick deutlich 

wird, dass es sich um eine Kreditaufnahme handelt (z. B. 

ein Handy-Vertrag, bei dem das Gerät inklusive ist). Des 

Weiteren werden die wesentlichen Grundbegriffe zum 

Kredit (Tilgung, Nominal- und Effektivzinssatz, Kredit-

rate und Restschuldversicherung) eingeführt.  

 Werbeanzeigen, Zeitungsüberschriften 

zum Kredit 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a): praxis Wirt-

schaft Profil, Braunschweig: Wester-

mann, 140f. (Infos unter 

www.ioeb.de/schulbuecher)  

 Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. 

(2011): praxis Geld - Finanzielle Allge-

meinbildung, 46f. 

 

2 Grundlagen: Kreditarten 

 

(1-2 Ustd.) 

Die wesentlichen Kreditarten (Dispositions-, Raten-, 

Immobilienkredit) werden anhand von Beispielen erar-

beitet und anhand verschiedener Kriterien verglichen. 

Zudem erfolgt eine Vertiefung anhand von Fallbeispie-

len.   

 Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. 

(2011): praxis Geld - Finanzielle Allge-

meinbildung, 44f. 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a) praxis Wirt-

schaft Profil, Braunschweig: Wester-

mann, 142 

3 Der Kauf eines Kredits: Das erste eigene Auto 

 

(4-6 Ustd. -> gilt für die folgenden Schritte 1-

3) 

Ausgehend von dem Fallbeispiel „Das erste eigene Auto“ 

(vgl. Kaminski 2011, 146) werden in den folgenden Un-

terrichtsstunden die wesentlichen Schritte einer Kredit-

aufnahme aus Sicht des Verbrauchers (hier: die Tischle-

rin Anna) erarbeitet:  

1. Schritt: Was wird benötigt? 

2. Schritt: Informationsbeschaffung und –auswertung 

3. Schritt: Erstellung eines Haushaltsplans und Ermitt-

lung der Ratenhöhe, sowie Überlegungen zu Sicherhei-

ten. 

4. Schritt: Beratungsgespräch 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a): praxis Wirt-

schaft Profil, Braunschweig: Wester-

mann, 140ff. 

 Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. 

(2011): praxis Geld - Finanzielle Allge-

meinbildung, 44f. 

 

http://www.ioeb.de/schulbuecher
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 Zu behandelnde  

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

4 1. Schritt: Was wird benötigt? Ausgehend vom Fallbeispiel sollen die Schülerinnen und 

Schüler der Frage nachgehen, ob Anna überhaupt einen 

Kredit benötigt oder ob Zwecksparen in diesem Fall 

sinnvoller wäre. Es sollten auch die verschiedenen Vor- 

und Nachteile der Optionen (Zwecksparen, Kreditauf-

nahme) zusammengestellt und diskutiert werden.  

5 2. Schritt: Informationsbeschaffung und  

–auswertung  

Die Schülerinnen und Schüler recherchieren Informatio-

nen, die im Rahmen des Fallbeispiels benötigt werden. 

Hierbei sollen Informationen von verschiedenen Quellen 

(Anbieter, anbieterunabhängige Informationen) ermittelt 

werden. Die Schülerinnen und Schüler sollen u. a. die 

Aussagekraft der verschiedenen Finanzinformationsquel-

len beurteilen. Einen Schwerpunkt bilden die Informati-

onsmöglichkeiten, die die Stiftung Warentest (Finanz-

test) und die Verbraucherzentralen bereit halten.  

6 3. Schritt: Erstellung eines Haushaltsplans und 

Ermittlung der Ratenhöhe sowie Überlegungen 

zu Sicherheiten 

 

 

Ausgehend von den im Fallbeispiel enthaltenen und den 

recherchierten Informationen erstellen die Schülerinnen 

und Schüler einen Haushaltsplan und berechnen, welche 

Ratenhöhe für den Kredit realistisch wäre. Hierbei ist 

auch zu berücksichtigen, dass die Liquidität des Haus-

halts nicht gefährdet werden darf und die Kosten des 

Kredits von der Anzahl der Raten abhängen. Auch sollten 

Möglichkeiten zur Besicherung eines Kredits erarbeitet 

werden.  

Bei diesem sowie dem vorangegangenen Schritt könnte 

es interessant sein, ein Expertengespräch mit einem 

Mitarbeiter einer Verbraucherzentrale zu den jeweiligen 

Fragestellungen durchzuführen.  

7 4. Beratungsgespräch (Rollenspiel) 

 

(5-6 Ustd.)  

Im Rahmen der Vorbereitung werden zunächst einige 

Grundlagen geklärt. Hierbei stehen die Kreditwürdigkeit 

und -fähigkeit und die Aufgaben der Schufa im Fokus. 

Mittels einer Internetrecherche auf den Internetseiten 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a): praxis Wirt-

schaft Profil, Braunschweig: Wester-

mann, 148. 

 Koch, M./Friebel, S./Raker, M. (2011): 
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 Zu behandelnde  

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

der Stiftung Warentest und der Verbraucherzentralen 

wird zudem geklärt, was bei einem Beratungsgespräch 

aus Sicht des Kunden zu berücksichtigen ist. Hierbei 

sollten auch gesetzliche Regelungen berücksichtigt wer-

den. Die notwendigen Unterlagen, die für ein Beratungs-

gespräch vom Kunden vorzubereiten sind, sollen durch 

die Schülerinnen und Schüler zusammengestellt werden.  

Für die Durchführung des Rollenspiels wird ein Bankbera-

ter in den Unterricht eingeladen. Dieser übernimmt die 

Rolle des Bankberaters. Einzelne Schülerinnen und Schü-

ler übernehmen die Rolle des Kunden. 

Bei der Reflexion des Rollenspiels sind u. a. auch die 

Interessen des Bankberaters und die sich aufgrund teil-

weise konfligierender Interessen zwischen diesem und 

dem Kunden ergebenen Probleme zu berücksichtigen.  

Finanzielle Allgemeinbildung, 

Download unter 

www.handelsblattmachtschule.de, 118 

ff. 

 Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. 

(2011): praxis Geld - Finanzielle Allge-

meinbildung, 54ff. 

8 Risiken der Verschuldung und Überschuldung  

 

(2-Ustd.) 

Ausgehend von der Karikatur „Heute kaufen - morgen 

bezahlen“, werden die Risiken von (Konsum-) Krediten 

thematisiert. Hierbei stehen die Ursachen, Auslöser und 

Folgen von Überschuldung, Überschuldungsstatistiken 

sowie Hilfsmöglichkeiten für betroffene Personen im 

Fokus.  

 ausgehend von der Karikatur „Heute 

kaufen - morgen bezahlen (vgl. Koch, 

M./Friebel, S./Raker, M. (2011): Finan-

zielle Allgemeinbildung, 114) 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a): praxis Wirt-

schaft Profil, Braunschweig: Wester-

mann, 149. 

 Koch, M./Friebel, S./Raker, M. (2011): 

Finanzielle Allgemeinbildung, 114ff. 

 Kaminski, H./ Friebel, S./ Raker, M. 

(2011): praxis Geld – Finanzielle Allge-

meinbildung, 53 

Tabelle 18: Unterrichtssequenz „Umgang mit Darlehen und Krediten“

http://www.handelsblattmachtschule.de/


Handreichung Profil Wirtschaft 
 

 

 53 
 

4.3.4 Umsetzung im vierstündigen Profil   

Im vierstündigen Profil soll neben den Aspekten der Kreditaufnahme, die ebenso auch 

Gegenstand im zweistündigen Kurs sind, der Themenbereich „Vermögensaufbau und Al-

tersvorsorge“ behandelt werden: Hierbei sollen ergänzend zu den unter 4.3.3 genannten 

Kompetenzen die folgenden erworben werden:  

Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen und 

Schüler … 

10 

 beschreiben ausgewählte 

Anlageformen, wie Spar-

buch, Tagesgeld, Bau-

sparvertrag, Wertpapie-

re etc.  

 

 beschreiben Grundprin-

zipien ausgewählter Al-

terssicherungsprodukte 

wie Riester-Rente, Im-

mobilien, Lebensversi-

cherung etc.  

 werten Vor- und Nachteile 

unterschiedlicher Anlage-

formen aus. 

 

 

 

 untersuchen die Vor- und 

Nachteile der unterschied-

lichen Alterssicherungs-

konzepte. 

 bewerten Anlage-

formen hinsichtlich 

Kosten, Sicherheit, 

Liquidität und ggf. 

Rentabilität. 

 

 bewerten die Kon-

zepte zur Alterssi-

cherung hinsichtlich 

Kosten, Sicherheit, 

Liquidität und Ren-

tabilität. 

Tabelle 19: Kompetenzen aus den Curricularen Vorgaben zum Profil „Wirtschaft“ zu „Vermögensaufbau und Altersvor-

sorge“ 

Bei der unterrichtlichen Auseinandersetzung mit Möglichkeiten der Geldanlage sollen 

grundlegende Zusammenhänge, wie das Renditedreieck oder die grundsätzliche Funkti-

onsweise von Anlageformen, erarbeitet werden. Dies schließt die Beratung der Schülerin-

nen und Schüler hinsichtlich individuell geeigneter (konkreter) Finanzprodukte explizit 

aus, welche im schulischen Unterricht weder erfolgen kann noch darf.  
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 Zu behandelnde  

Inhaltsaspekte/Fragestellungen 

Skizzierung Vorgehensweise Materialvorschläge 

1 Einstieg: Wiederholung der 

Grundlagen zu den Problemen 

der gesetzlichen Rentenversi-

cherung  

 

(2 Ustd.)  

Die diesbezüglichen Lerninhalte aus dem 

Fach „Wirtschaft“ werden wiederholt. 

Hierbei steht vor allem die Bedeutung 

der ergänzenden privaten Absicherung 

im Fokus, weil eben diese an dieser 

Stelle besonders relevant ist.  

 Koch, M./Friebel, S./Raker, M. (2011): Finanzielle Allgemeinbildung, 

Download unter www.handelsblattmachtschule.de, 106 

 Kaminski (Hg.) (2011b): praxis Wirtshaft Gesamtband, 192 

 Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. (2011): praxis Geld - Finanzielle All-

gemeinbildung, 60 f. 

2 Grundlagen: Sparziele und Anla-

geformen 

 

(2 Ustd.)  

Ausgehend von der Einstiegsgeschichte 

„Sparen will gelernt sein“ werden zu-

nächst verschiedene Sparziele erarbei-

tet. Im Anschluss setzen sich die Schüle-

rinnen und Schüler mit den verschiede-

nen Geldanlageformen auseinander, 

wobei die Beschreibung der jeweiligen 

Funktionsweise im Vordergrund steht.   

 Einstiegsgeschichte „Sparen will gelernt sein“: Koch, M./Friebel, 

S./Raker, M. (2011): Finanzielle Allgemeinbildung, 82  

      Geldanlageformen: 

 Koch, M./Friebel, S./Raker, M. (2011): Finanzielle Allgemeinbildung, 

92ff. 

 Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. (2011): praxis Geld - Finanzielle All-

gemeinbildung, 62ff. 

3 Beurteilung verschiedener Anla-

geformen 

 

(2-3 Ustd.)  

Im Unterricht wird das Rendite-Dreieck, 

welches den Zusammenhang zwischen 

Rendite, Liquidität und Sicherheit einer 

Geldanlage beschreibt, erarbeitet. Aus-

gehend hiervon werden die zuvor be-

handelten Anlageformen bewertet. Ne-

ben den drei benannten Kriterien spie-

len auch ökologische und soziale Kriteri-

en bei der Geldanlageentscheidung eine 

Rolle, auf die im Anschluss eingegangen 

werden kann.  

 Koch, M./Friebel, S./Raker, M. (2011): Finanzielle Allgemeinbildung, 

86f. 

 Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. (2011): praxis Geld - Finanzielle All-

gemeinbildung, 72f. 

 Friebel, S. (2013): Geldanlage in Grün, in: Unterricht Wirtschaft Politik, 

H. 3/2013, 32ff. 

4 Informationsbeschaffung und 

Geldanlageberatung 

 

(2-6 Ustd., abhängig davon, ob 

das Rollenspiel durchgeführt 

wird.)  

Aufbauend auf der Auseinandersetzung 

mit den Möglichkeiten zur Informations-

beschaffung und mit Beratungssituatio-

nen bezogen auf den Kauf eines Kredits, 

erfolgt nun die Thematisierung der 

Geldanlageberatung. Hierbei werden, 

ausgehend von dem Fallbeispiel der 

 Kaminski, H. (Hg.) (2011a) praxis Wirtschaft Profil, Braunschweig: Wes-

termann, 148 

 Koch, M./Friebel, S./Raker, M. (2011): Finanzielle Allgemeinbildung, 

Download unter www.handelsblattmachtschule.de, 118 ff. 

 Kaminski, H./ Friebel, S./ Raker, M. (2011) praxis Geld – Finanzielle 

Allgemeinbildung, 54ff. 

 Informationen zu gesetzlichen Regelungen der Geldanlageberatung des 

http://www.handelsblattmachtschule.de/
http://www.handelsblattmachtschule.de/
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Einstiegsgeschichte, die notwendigen 

Informationen recherchiert, über die 

der Kunde bei einem Beratungsgespräch 

zur Geldanlage verfügen sollte. Im An-

schluss kann, ebenso wie bei der Kredit-

beratung (vgl. 4.3.3), ein Rollenspiel zur 

Geldanlageberatung durchgeführt wer-

den.  

Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-

schutz: 

http://www.bmelv.de/DE/Verbraucherschutz/Finanzen/finanzen_node.

html   

Tabelle 20: Unterrichtssequenz „Vermögensaufbau und Altersvorsorge“ 

http://www.bmelv.de/DE/Verbraucherschutz/Finanzen/finanzen_node.html
http://www.bmelv.de/DE/Verbraucherschutz/Finanzen/finanzen_node.html
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4.3.5 Auswahl Materialien  

Umgang mit Darlehen und Krediten  

 

Quelle: Kaminski, H. (Hg.) (2011a): praxis Wirtschaft Profil, Braunschweig: Westermann, 

146    
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Vermögensaufbau und Geldanlage  
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Quelle: Kaminski, H./Friebel, S./Raker, M. (2011): praxis Geld – Finanzielle Allgemeinbil-

dung, Braunschweig: Westermann, 57, 60, 72  
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Karikatur: Ursachen für Verschuldung 

 

Quelle: Rauschenbach, E., in: Kaiser, F.-J./Kaminski, H. (Hg.) (1983): Geld und Kre-

dit - ein Unterrichtsmodell, Bad Heilbrunn: Klinkhardt, 83 
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Arbeitsblatt: Beurteilung verschiedener Anlageformen 

Quelle: Koch, M./Friebel, S./Raker, M. (2011): Finanzielle Allgemeinbildung, Unterrichts-

einheit „Handelsblatt macht Schule“, Oldenburg/Düsseldorf, 91, Download unter 

www.handelsblattmachtschule.de  

http://www.handelsblattmachtschule.de/
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4.4 Organisation einer Schülerfirma 

Im vierstündigen Profil besteht die Möglichkeit der Gründung und Organisation einer 

Schülerfirma. Im Kern wird dabei angestrebt, die im Themenfeld „Ökonomisches und so-

ziales Handeln in Unternehmen“ geforderten Kompetenzen anhand der konkreten Arbeit 

der Schülergruppe zu vermitteln. Die Schülerfirma ist eine Unterrichtsmethode und er-

füllt somit keinen Selbstzweck, ihre Arbeit ist also im Unterricht immer wieder theore-

tisch einzubetten und zu reflektieren.  

Es kann hier kein dezidierter Vorschlag für die Gestaltung der einzelnen Phasen der Schü-

lerfirmenorganisation im Rahmen des Profilunterrichts geliefert werden, da die konkrete 

Ausgestaltung wesentlich von den bestehenden Rahmenbedingungen und der Geschäfts-

idee abhängt. Es werden jedoch Hinweise auf die curriculare Einbindung und hilfreiche 

Materialien geliefert, ergänzt durch die Formulierung denkbarer Hürden und besonderer 

Herausforderungen. 

4.4.1 Grundlagen aus dem Fach „Wirtschaft“ 

Die im Kerncurriculum im Themenfeld „Ökonomisches und soziales Handeln in Unterneh-

men“ formulierten Kompetenzen für die Jahrgangsstufe 8 stellen als Gesamtheit die un-

abdingbare Grundlage für die Gründung einer Schülerfirma dar. Die Schülerinnen und 

Schüler müssen sich somit mit 

 den grundlegenden Aufgaben und Zielen von Unternehmen, 

 den betrieblichen Grundfunktionen Beschaffung, Produktion und Absatz, 

 den betrieblichen Produktionsfaktoren sowie 

 den Merkmalen von Arbeitsplätzen 

auseinandergesetzt haben (Niedersächsisches Kultusministerium 2009, 18f.). 

Darüber hinaus ist der erste in Jahrgang 9 zu behandelnde Aspekt bedeutsam im Hinblick 

auf die Organisation einer eigenen Firma.  

Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen und 

Schüler … 

9 

 beschreiben die Aufga-

ben und Bedeutung der 

formalen und informa-

len Organisation von 

Unternehmen. 

 untersuchen Fallbei-

spiele zur Aufbau-, Ab-

lauf-, zur formalen und 

informalen Organisati-

on eines Unterneh-

mens. 

 überprüfen Auswir-

kungen von Entschei-

dungen innerhalb der 

Organisation auf Ab-

läufe in Unternehmen 

und auf Arbeitsplätze. 

Tabelle 21: KC Wirtschaft -  Kompetenzen Unternehmensorganisation, Jahrgang 9 

Somit ist sicherzustellen, dass im Fachunterricht die wesentlichen Aspekte hinsichtlich 

der Organisationsstrukturen in Unternehmen behandelt wurden, bevor die Konstituie-

rungsphase der Schülerfirma, sprich die Festlegung von Abteilungen und Entscheidungs-

hierarchien, begonnen wird. 
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Darüber hinaus müssen auch die folgenden, in Jahrgang 9 des Wirtschaftsunterrichts zu 

vermittelnden Kompetenzen als relevant für die erfolgreiche Gründung einer Schülerfir-

ma angesehen werden (Niedersächsisches Kultusministerium 2009, 16f.). 

Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen 

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen 

und Schüler … 

9 

 beschreiben wesentli-

che Aufgaben von 

Märkten. 

 

 beschreiben die Funk-

tion von Preisen. 

 beschreiben den Preis-

bildungsmechanismus. 

 unterscheiden und 

vergleichen verschie-

dene Märkte. 

 

 untersuchen verschie-

dene Einflussfaktoren 

auf Angebot und 

Nachfrage und erken-

nen deren Auswirkun-

gen auf die Preisbil-

dung. 

 

 

 

 

 setzen sich mit 

der Entstehung 

von Preisen auf 

Märkten ausei-

nander.  

Tabelle 22: KC Wirtschaft – Kompetenzen Markt und Preisbildung 

Diesbezüglich sollte sichergestellt werden, dass die Schülerinnen und Schüler bereits in 

der Phase der Entwicklung ihrer Gründungsidee und der Marktsondierung auf diese Kom-

petenzen zurückgreifen können. 

4.4.2 Kompetenzen im vierstündigen Profil 

In Kombination von Schülerfirmenarbeit und theoretischer Aufarbeitung im Profilunter-

richt steht die Vermittlung der folgenden Kompetenzen der Curricularen Vorgaben im 

Fokus. Dabei fällt auf, dass insbesondere Kompetenzen des Jahrgangs 10 eine Rolle spie-

len (Niedersächsisches Kultusministerium 2011, 18f.).  

Hinsichtlich des Umgangs hiermit bieten sich zwei Vorgehensweisen an: 

 Gründung der Schülerfirma im zweiten Halbjahr der Jahrgangsstufe 9, sodass wesent-

liche Schritte in Jahrgang 10 durchgeführt und thematisiert werden. 

 Vorziehen einiger Inhalte in Jahrgang 9. Eine Überschneidungsgefahr mit dem Fachun-

terricht besteht an dieser Stelle nicht bzw. ist durch entsprechende Absprachen unter 

den Wirtschaftslehrkräften auszuschließen. 

 

Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

9 

 benennen An-

spruchsgruppen an 

Unternehmen wie 

Arbeitnehmer, Lie-

feranten, Kunden, 

Kapitalgeber etc. 

 unterscheiden die An-

spruchsgruppen wie 

Verbraucher, Arbeit-

nehmer, Steuerzahler, 

Politiker, Manager, Ei-

gentümer etc. und ihre 

unterschiedlichen Inte-

ressen an Unternehmen. 

 beurteilen Möglichkeiten, 

um Ansprüche verschie-

dener Personengruppen  

durchzusetzen. 
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Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

 ermitteln typische 

Aufgaben von Un-

ternehmen und be-

schreiben Beispiele 

für Beschaffung, 

Produktion und Ab-

satz. 

 

 beschreiben unter-

schiedliche Fakto-

ren, die Einfluss auf 

Beschaffungsprozes-

se haben. 

 

 beschreiben die 

verschiedenen ab-

satzpolitischen     

Instrumente: Pro-

dukt-, Distribu-

tions-, Preis- und 

Kommunikationspo-

litik. 

 stellen den Zusammen-

hang zwischen Beschaf-

fung, Produktion und 

Absatz dar. 

 

 

 

 

 stellen Auswirkungen 

von Entscheidungen 

im Beschaffungsbereich 

dar. 

 

 

 untersuchen einzelne 

absatzpolitische Instru-

mente des Marketing-

Mix. 

 diskutieren typische Auf-

gaben von Beschaffung, 

Produktion und Absatz 

unter dem Aspekt der 

Nachhaltigkeit. 

 

 

 

 beurteilen mögliche Kon-

sequenzen von Beschaf-

fungsentscheidungen. 

 

 

 

 diskutieren den Einsatz 

der absatzpolitischen In-

strumente unter Berück-

sichtigung des Wandels 

von Verkäufer- zu Käu-

fermärkten. 

 entwerfen einen Marke-

ting-Mix für ein Produkt 

oder eine Dienstleistung. 

10 

 ermitteln wichtige 

Faktoren für den 

Strukturwandel in 

der Wirtschaft (Pro-

dukt- und Verfah-

rensinnovationen, 

Veränderung der 

Nachfrage und des 

Angebots und der 

internationalen Ar-

beitsteilung). 

 untersuchen die Auswir-

kungen des Struktur-

wandels und die Aufga-

ben, die sich für die Un-

ternehmensführung er-

geben (Unternehmens-

gestaltung, Unterneh-

menslenkung, Unter-

nehmensentwicklung). 

 

 beschreiben Rechts-

formen von Unter-

nehmen. 

 vergleichen Rechtsfor-

men von Unternehmen 

anhand der Kriterien 

Mindestkapital, Ge-

schäftsführung, Haf-

tung, Verteilung von 

Gewinn und Verlust etc. 

 begründen die Notwen-

digkeit und Bedeutung 

einer Rechtsform für die 

Akteure im Wirtschafts-

geschehen. 

 nennen grundlegen-

de Aufgaben des 

Rechnungswesens. 

 

 

 

 

 beschreiben Kenn-

zahlen als Steue-

rungsinstrumente 

von Unternehmen 

(Umsatz, Gewinn, 

 erläutern die Bedeutung 

des Unternehmenser-

folgs für Unternehmen. 

 

 

 

 

 erschließen rechnerisch 

beispielhaft unter-

schiedliche Unterneh-

menskennzahlen. 

 erläutern die Aussage-

 begründen die Notwen-

digkeit der Gewinnerzie-

lung für die fortdauernde 

Existenz von privatwirt-

schaftlichen Unterneh-

men. 

 

 bewerten Unternehmen 

anhand errechneter 

Kennzahlen. 

 begründen die Notwen-

digkeit der Bewertung 
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Jg. 

Fachwissen 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Erkenntnisgewinnung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Beurteilung 

Die Schülerinnen  

und Schüler … 

Rentabilität, fixe 

und variable Kosten 

etc.). 

kraft von Unterneh-

menskennzahlen. 

von Unternehmen. 

 benennen rechtliche 

Voraussetzungen zur 

Gründung eines Un-

ternehmens. 

 untersuchen ein einfa-

ches Unternehmenskon-

zept (Gründungsidee, 

Name, Konkurrenz-

analyse, Finanzplan, 

Rechtsform, Aufbau- 

und Ablauforgani-

sation). 

 entwerfen ein einfaches 

Unternehmenskonzept 

in seinen wesentlichen 

Zügen. 

 diskutieren Einflussfakto-

ren auf die Realisierbar-

keit des Unternehmens-

konzepts. 

Tabelle 23: Curriculare Vorgaben Profil Themenfeld „Unternehmen“ mit Bezug zur Schülerfirma 

Darüber hinaus werden durch die Arbeit in der Schülerfirma auch Kompetenzen anderer 

Themenbereiche berührt. Ihre Einbeziehung bietet die Möglichkeit, die Verknüpfung der 

Handlungen der Akteure im Wirtschaftsgeschehen besonders gut zu veranschaulichen. Im 

Folgenden eine kurze Skizzierung (vgl. Niedersächsisches Kultusministerium 2011, 14ff.): 

 

Themenfeld „Verbraucherinnen und Verbraucher im Wirtschaftsgeschehen“  

(Jahrgang 9) 

 Einflussfaktoren auf Bedürfnisse und Bedarf 

 Aspekte des ökonomischen Prinzips 

 Dimensionen von Nachhaltigkeit 

 Aufgaben von Güter- und Kapitalmärkten 

 Marktformen  

 Verträge als Gestaltungsinstrumente für wirtschaftliche Aktivitäten 

 Elemente eines einfachen Kaufvertrages 

 

Themenfeld „Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsgeschehen“  

(Jahrgang 9/10) 

 Zusammenhang zwischen Wirtschafts- und Rechtsordnung 

 Rechts-, Geschäfts- und Deliktfähigkeit von Personen 

 Ordnungsformen einer Wirtschaftsordnung (Eigentumsverfassung, Preisbildung, Len-

kung, betriebliche Ergebnisrechnung) 

 Rechtliche Regelungen marktwirtschaftlicher Ordnungen 

 Unterschiede zwischen marktwirtschaftlichen und planwirtschaftlichen Ordnungen 

 Aufgaben des Arbeitsrechts 
 

Themenfeld „Ökonomisches Handeln regional, national und international“  

(Jahrgang 9) 

 Unterscheidung der Wirtschaftssektoren 

 Bedeutsame regionale Branchen 



Handreichung Profil Wirtschaft  

 

 66 
 

4.4.3 Hilfen zur Umsetzung 

Die Lehrkräfte können mittlerweile auf eine Vielzahl von Materialien zur Gründung und 

Organisation von Schülerfirmen zurückgreifen. Im Folgenden werden einige Vorschläge 

unterbreitet, die für die Begleitung des gesamten Prozesses von der Ideenentwicklung bis 

zur Bilanzierung der Geschäftstätigkeit hilfreich sind: 

 

 Kaminski, H. (Hg.), Kaminski, H./Schröder, R. (2011): praxis Schülerfirma, Arbeits-
heft, Braunschweig: Westermann, 5,95 Euro (http://www.ioeb.de/schulbuecher) 

Das Schülerarbeitsheft begleitet den Kurs von der Gründungsidee bis zur Bilanzierung 

mit Infotexten, Aufgabenstellungen, Arbeitsblättern, Dokumentvorlagen usw.  

 

 Kaminski, H. (Hg.), Schröder, R. (2012): Praxis Buchführung, Einführung in das Rech-
nungswesen, Arbeitsheft, Braunschweig: Westermann, 5,95 Euro  
(http://www.ioeb.de/schulbuecher) 

Dieses Arbeitsheft führt schrittweise in den Bereich der Buchhaltung und der betrieb-

lichen Ergebnisrechnung ein. Enthalten sind auch hier alle benötigten Dokumentvorla-

gen etc. 

 

 Internet-Portal „Wirtschaft-online“ (WIO) — Gründung einer Schülerfirma 

(http://www.wio-net.de/dmz/ (Login notwendig); Infos unter: 

http://www.ioeb.de/online-portale)  

Das Portal wurde 2010 zur Erschließung ökonomischer Sachverhalte und Methoden für 

Schülerinnen und Schüler der 8./9. Klassen geschaffen. WIO umfasst die internetge-

stützte schrittweise Unterstützung der Gründung und Organisation einer Schülerfirma 

(einschl. Download von Dokumentvorlagen ) sowie die virtuelle Erkundung eines bre-

mischen Stahlunternehmens.  

Das Portal bietet den Lehrkräften dabei die Möglichkeit der kostenfreien Einrichtung 

virtueller Klassenräume, die im Rahmen der Schülerfirmenarbeit genutzt werden kön-

nen. Bei Interesse erhalten Sie ein Login unter: wio@ioeb.de 

 

 Kaminski, H. (Hg.), Eggert, K./Friebel, S./Hübner, M./Kaminski, H./Koch, M./Pech, 

M./Raker, M./Reuter-Kaminski, O. (2011a): praxis Wirtschaft Profil – Kapitel „Grün-

dung eines Unternehmens“, Niedersachsen, Schülerband, Braunschweig: Westermann, 

60ff., (http://www.ioeb.de/schulbuecher) 

Das zehnseitige Kapitel fasst die wesentlichen Schritte der Unternehmensgründung 

zusammen und nimmt dabei Bezug auf die reale Wirtschaftswelt. 

 

http://www.ioeb.de/biblio/author/5
http://www.ioeb.de/biblio/author/5
http://www.ioeb.de/biblio/author/33
http://www.ioeb.de/publikationen/praxis-schuelerfirma-arbeitsheft-1266
http://www.ioeb.de/publikationen/praxis-schuelerfirma-arbeitsheft-1266
http://www.ioeb.de/schulbuecher
http://www.ioeb.de/biblio/author/5
http://www.ioeb.de/biblio/author/33
http://www.ioeb.de/publikationen/praxis-buchf-hrung-einf-hrung-rechnungswesen-arbeitsheft-1856
http://www.ioeb.de/publikationen/praxis-buchf-hrung-einf-hrung-rechnungswesen-arbeitsheft-1856
http://www.ioeb.de/schulbuecher
http://www.wio-net.de/dmz/
http://www.ioeb.de/online-portale
mailto:wio@ioeb.de
http://www.ioeb.de/schulbuecher
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 Kaiser, F.-J./Kaminski, H. (2012): Methodik des Ökonomieunterrichts. Grundlagen 

eines handlungsorientierten Lernkonzepts mit Beispielen -  Kapitel 

Schülerfirmen - unter Mitarbeit von Brettschneider, V./Eggert, K./Koch, M./Schröder, 

R., 4. vollst. überarb. Aufl., Bad Heilbrunn: Klinkhardt UTB, 223f. 

Sie finden hier eine grundlegende Einführung in die Methode, ihre Ausformungen, 

theoretischen Grundlagen, Voraussetzungen und relevanten Schritte der Gründungs-

phase. 

4.4.4 Herausforderungen 

Die Gründung und Organisation einer Schülerfirma im Rahmen des vierstündigen Profils 

bietet eine Vielzahl attraktiver Möglichkeiten zur Vermittlung der festgelegten Kompe-

tenzen, stellt jedoch gleichzeitig eine große Herausforderung dar. Aus der Erfahrung der 

Erprobungsphase lassen sich zentrale Aspekte formulieren, die bei der Anwendung der 

Methode unbedingt zu beachten sind: 

 Die Gründung einer Schülerfirma ist nicht Selbstzweck, sondern eine methodische 

Herangehensweise zur Vermittlung der geforderten Kompetenzen. Somit ist eine ste-

tige Verknüpfung der Aktivitäten in der Schülerfirma mit theoretischen Ausführungen 

notwendig, soll ein tiefergehender Erkenntnisgewinn hergestellt werden. Erfahrungen 

aus der Schülerfirma sind dabei u. a. theoretisch zu analysieren und — soweit möglich 

— zu generalisieren bzw. auf die Realwirtschaft zu transferieren.  

 Ähnlich wie im Falle der Projektmethode (vgl. 4.1.2) ist die Arbeit in der Schülerfirma 

durch einen hohen Grad an Selbstständigkeit der Schülerinnen und Schüler charakteri-

siert. Im Vorfeld ist somit zwingend sicherzustellen, dass die notwendigen Methoden, 

Arbeitstechniken und –formen bekannt sind und beherrscht werden. 

 Es ist frühzeitig zu klären, für welchen Zeitraum (z. B. bis Ende Jahrgang 10) die 

Schülerfirma organisiert werden soll. Denkbar ist auch, eine etablierte Schülerfirma 

auch in folgenden Profilkursen fortzuführen. In diesem Falle ist jedoch u. a. zu klä-

ren, wie eine sinnvolle Übergabe erfolgen kann und wie die Aspekte, die für die neu-

en Schülerinnen und Schüler entfallen (z. B. Entwicklung einer Gründungsidee, Im-

plementierung einer Aufbauorganisation) kompensiert werden können. 

 Ein fortlaufender Betrieb der Schülerfirma (z. B. Herstellung der Produkte, fortlau-

fender Vertrieb etc.) im Rahmen des Profilunterrichts ist aus Zeitgründen oftmals 

nicht möglich. Es ist daher frühzeitig zu überlegen, in welchem Rahmen(z. B. schuli-

sche AG, Wahlpflichtkurs) die Schülerfirma betrieben bzw. verstetigt werden soll.   

 In diesem Zusammenhang ist zu betonen, dass die Schülerinnen und Schüler einerseits 

unbedingt an der Entwicklung der Geschäftsidee zu beteiligen sind, da ansonsten 

schnell Probleme bez. der Motivation auftreten können. Andererseits sind der Ideen-

entwicklung von Lehrerseite klar Grenzen zu setzen. Die Handhabbarkeit des Vorha-

bens ist wesentliches Kriterium der Auswahl, wobei dies durchaus mit kreativen Ideen 

zu koppeln ist. Im schlimmsten Falle fällt die Entscheidung auf eine Geschäftsidee, 

deren inhaltliche Bearbeitung die Schülerinnen und Schüler bereits derart 
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(über)fordert, dass die Erschließung der ökonomischen Dimensionen dem Zeitaufwand 

zum Opfer fällt. 

 Bei der Auswahl sind wichtige Aspekte hinsichtlich der Konkurrenzsituation zu realen 

Unternehmen, rechtliche Fragen usw. zu beachten. Die unter 4.4.3 vorgestellten Ma-

terialien bieten hier Hilfestellung. 
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5 Hilfe für die Lernerfolgskontrolle 

Neben den vielen Anforderungen, die im unterrichtlichen Rahmen zu bewältigen sind, 

wie beispielsweise einen binnendifferenzierenden Unterricht zu planen und durchzufüh-

ren sowie schulorganisatorische Belange zu erfüllen, müssen Lehrpersonen ihre Schüle-

rinnen und Schüler permanent im Unterricht und in Prüfungen hinsichtlich ihrer Fähigkei-

ten und Leistungen richtig einschätzen und bewerten. Diese Aufgabe, den Lernfortschritt 

für jede einzelne Schülerin/jeden einzelnen Schüler festzuhalten, ist eine besondere 

Herausforderung, die mit einer Reihe von Diagnosefehlern (vgl. Hesse/Latzko 2011, 46ff.) 

einhergehen kann. Lehrpersonen, die ihre Schülerinnen und Schüler in mehreren Schulfä-

chern unterrichten, stehen zudem vor der weiteren Anforderung, die Fähigkeiten ihrer 

Schülerinnen und Schüler getrennt, nach der im jeweiligen Schulfach erbrachten Leis-

tung, korrekt zu bewerten.  

In der Erst- und Zweitausbildung von Lehrkräften spielt die Auseinandersetzung mit Fra-

gen der Diagnostik zumeist eher eine Nebenrolle, wobei in den KMK-Standards der Leh-

rerausbildung unter den Kompetenzbereichen 7 und 8 u. a. die Kompetenz zur Verbesse-

rung des Lernens und zur Erfassung der Leistungen gefordert wird (vgl. Kultusminister-

konferenz 2004, 11). Wie schwierig es ist, individuell angemessen und fair zu beurteilen, 

zeigen mehrere wissenschaftliche Studien (vgl. Artelt/Stanat et al. 2001; Moser/Keller et 

al. 2003, Lorenz/Artelt 2009). 

5.1 Testinstrument des IÖB zum Kerncurriculum „Wirtschaft“ 

Zur Unterstützung der Lehrkräfte bei dieser schwierigen Aufgabe werden am Institut für 

Ökonomische Bildung seit dem Jahr 2011 praxisnahe Tests entwickelt, denen die Curricu-

laren Vorgaben des Landes Niedersachsen für das Fach „Wirtschaft“ zugrunde liegen (vgl. 

Kap. 3). Alle vier Themenfelder des Faches „Wirtschaft“ werden jeweils in den Tests ab-

gebildet und die im Kerncurriculum aufgeführten kompetenzorientierten Vorgaben opera-

tionalisiert. Bis Ende 2013 wird für die Klassen 8 und 9 jeweils ein Test zur Verfügung 

stehen. Ein weiterer für die Klasse 10 wird 2014 vorliegen.  

Im Folgenden wird die Testentwicklung für die Aufgaben der Klasse 8 exemplarisch be-

schrieben. An dieser waren in einem mehrstufigen Verfahren verschiedene, im schuli-

schen Kontext relevante Akteure (Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktiker, Wirtschafts-

lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler) beteiligt, um einen praxisnahen und auf die 

Zielgruppe zugeschnittenen Test erstellen zu können. Die Testaufgaben wurden nach den 

testtheoretischen Vorgaben (vgl. Knigge/Lehmann-Wermser 2008) konzipiert.  

Die Testaufgaben prüfen dabei in erster Linie ökonomisches Fachwissen ab und fordern 

von den Schülerinnen und Schülern zudem einen ersten Transfer auf alltagsnahe, an der 

Lebenswelt orientierte Situationen. Unter anderem sind zu den folgenden Inhalten, die in 

Klasse 8 im KC „Wirtschaft“ aufgeführt sind, Testaufgaben entwickelt worden. Hierbei ist 

zu beachten, dass die einzeln aufgeführten Inhalte nicht stellvertretend für die Anzahl 

der Testaufgaben stehen:  
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Verbraucher und Er-

werbstätige im Wirt-

schaftssystem 

Ökonomisches und sozi-

ales Handeln im Unter-

nehmen 

Aufgaben des Staa-

tes im  

Wirtschafts-prozess 

Ökonomisches 

Handeln regio-

nal, national und 

international 

 Knappheit 

 Bedürfnisse  

 Private Haushalte  

 Einkommensquellen 

 Arbeitsteilung 

 Funktionen von Geld 

 Feste und veränderli-

che Kosten 

 Einflüsse auf Verbrau-

cherverhalten  

 Verbraucherschutz 

 Zusammenhänge zwi-

schen Konsum und 

Umwelt 

 Wirtschaftskreislauf 

 Aufgaben von Unter-

nehmen 

 Ziele von Unterneh-

men  

 Betriebliche Grund-

funktionen 

 Betriebliche Produk-

tionsfaktoren 

 Dienstleis-

tung/Sachgüter 

 Marketingaktivitäten 

 

 Aufgaben des 

Staates (u. a. 

Steuern erheben) 

 Aufbau des Staa-

tes 

 Öffentliche und 

private Unter-

nehmen 

 Öffentliche und 

private Unter-

nehmen 

 Infrastruktur 

 Import 

 Export 

 Gründe für 

das Handeln 

 Folgen des 

internationa-

len Handelns 

 Beziehungen 

zwischen Aus-

land und Re-

gion 

 

Tabelle 24: Inhalte Testaufgaben Jahrgang 8 

Jede entwickelte Testaufgabe wurde nach mehreren Merkmalen, beispielsweise dem Er-

wartungshorizont, beschrieben und eingeordnet (vgl. Neubrand 2002; Jordan u. a. 2006; 

Anderson et al. 2001).  

Das Testinstrument kann als Printversion im Unterricht in einer Unterrichtsstunde (45 

Minuten) eingesetzt werden und enthält jeweils Aufgaben, die aus vier Antwortmöglich-

keiten bestehen, von denen eine inhaltlich korrekt ist. Die richtige Lösung ist von der 

Schülerin/dem Schüler anzukreuzen. Dieses Aufgabenformat (Single-Choice-Format) bie-

tet die Möglichkeit der schnellen und objektiven Auswertung (vgl. Lienert/Raatz 1998, 

18ff.; Jonkisz et al. 2012, 43). Im Folgenden ein Beispiel zur Erfassung der Funktion von 

Geld: 

Die Oma richtet für Mia ein Sparbuch ein und zahlt regelmäßig etwas ein. An ihrem 18. 
Geburtstag kann die Enkelin dann darüber verfügen. 
 

Ermittle, welche Funktion Geld in diesem Beispiel übernimmt. 

  Aufbewahrungsmittel 

  Recheneinheit 

  Zahlungsmittel 

  Tauschmittel 

 

Die richtige Lösung wäre in diesem Fall die Funktion als „Aufbewahrungsmittel“. 

Das Beurteilungsinstrument stellt ein Unterstützungsinstrument für Lehrkräfte dar und 

dient nicht dem Vergleich zwischen Schulen oder Klassen. Allerdings können Lehrkräfte 
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mithilfe des Tests ihre eigenen Bewertungen und mögliche Diagnosefehler hinterfragen. 

Auch bei der häufig auftretenden Situation, eine neue Klasse zum neuen Schuljahr zu 

bekommen, deren Lernstand noch nicht klar erkennbar ist, kann der Test eine gute Hilfe 

darstellen. Lehrpersonen können eventuell bestehende inhaltliche Lernrückstände entde-

cken und darüber hinaus einen Einblick in die Formulierung von Testaufgaben erhalten. 

Das Testinstrument für den Jahrgang 8 wurde erstmals im Juli 2012 im Rahmen des 

Soltauer Projektvorhabens zum Profil mit insgesamt 128 Schülerinnen und Schülern ein-

gesetzt.  

Neben dem Beurteilungsinstrument wurden zusätzlich noch ein Schüler- sowie ein Lehrer-

fragebogen ausgewertet. Die Schülerinnen und Schüler hatten u. a. die Möglichkeit, das 

erstmals eingesetzte Testinstrument zu bewerten, ihre Motivation hinsichtlich der Bear-

beitung zu beschreiben sowie ihre eigene Leistung und ihr Interesse am Fach „Wirt-

schaft“ einzuschätzen. Im Nachgang der aus den Ergebnissen resultierenden Überarbei-

tung kam das Beurteilungsinstrument im Juni 2013, einschließlich des Schüler- und Leh-

rerfragebogens, an sechs weiteren Schulen in Niedersachsen zum Einsatz. Die Ergebnisse 

werden zurzeit ausgewertet und dienen ggf. der weiteren Verbesserung der Testaufgaben 

für die Klasse 8.  

Für das Jahr 2014 ist eine weitere Erhebung für die Klassen 8 und 9 geplant. Die Tests für 

die Jahrgänge 9 und 10, die derzeit entwickelt werden, werden ebenfalls auf die Dauer 

einer Unterrichtsstunde ausgelegt und sukzessive als Printversion zur Verfügung stehen. 

Das erprobte Testinstrument für die Klasse 8 ist ab Frühjahr 2014 verfügbar und die ent-

wickelten und geprüften Beurteilungsinstrumente der Klassen 9 und 10 können ab Herbst 

2014 beim IÖB angefordert werden.   

5.2 Wissenschaftlicher Hintergrund des Beurteilungsinstruments 

Damit ein Test eingesetzt werden kann, müssen verschiedene testtheoretische Kriterien 

und Werte erfüllt sein. Im Folgenden wird auszugsweise nur für die drei Hauptgütekrite-

rien beschrieben, wie diese im Pretest des Beurteilungsinstruments berücksichtigt wer-

den. Die Nebengütekriterien, die Überprüfung der einzelnen Testaufgaben und des Ge-

samttests sowie die Auswertungen der Testinhalte werden in dieser Handreichung nicht 

weiter ausgeführt. Als Hauptgütekriterien gelten Validität, Reliabilität und Objektivität, 

die hier kurz dargestellt werden: 

 „Die Reliabilität eines Tests kennzeichnet den Grad der Genauigkeit, mit dem das 

geprüfte Merkmal gemessen wird“ (Bortz/Döring 2009, 196). Zur Schätzung der Relia-

bilität können verschiedene Methoden angewendet werden, die Auskunft über das 

Ausmaß der Genauigkeit des Tests geben. Zur Bestimmung dieses Gütekriteriums 

wurde bei dem Beurteilungsinstrument eine Konsistenzmethode (innere Konsistenz) 

berechnet, die eine zufriedenstellende Reliabilität des Gesamttests (Cronbachs Al-

pha) belegen kann. 

 Unter dem ganzheitlichen Begriff Validität wird das Ausmaß verstanden, in dem der 

Test das misst, was er zu messen beansprucht. Dieser allgemeine Begriff wird nach 

den drei Validitätsarten: Inhaltsvalidität, Kriteriums- und Konstruktvalidität unter-

schieden, die wiederum nach weiteren Unterarten differenziert werden (vgl. Bühner 



Handreichung Profil Wirtschaft  

 

 72 
 

2011, 61; Moosbrugger/Kelava 2012, 13ff.; Schnell et al. 2011, 146ff.). Bei der Erstel-

lung eines Tests muss die Frage gestellt werden, welcher Inhalt bzw. welche Kompe-

tenz erfasst werden soll. Bei dem entwickelten Testinstrument wird die Inhalts- und 

curriculare Validität durch die Befragung der Lehrkräfte geprüft, indem diese die ein-

zelnen Testaufgaben dahingehend bewerten sollen, inwieweit die Aufgaben repräsen-

tativ und relevant für den im Kerncurriculum aufgeführten Kompetenzbereich, sind. 

Die Kriteriumsvalidität kann durch Berechnungen der Testleistung mit der Wirt-

schaftsnote geprüft werden. Für das Beurteilungsinstrument kann die 

Kriteriumsvalidität als erfüllt angesehen werden.   

 Die Objektivität wird unterteilt nach Durchführung, Auswertung und der Interpretati-

on des Tests. Eine objektive Durchführung des Beurteilungsinstruments ist durch die 

Verwendung von standardisierten Leitfäden gewährleistet, u. a. durch festgelegte 

Testanleitungen, die Angaben zum Ablauf der Testdurchführung, der Testlänge, zur 

Motivation und zur Bearbeitung des Tests (vgl. Bühner 2011, 79f.) enthalten. Durch 

die Wahl des geschlossenen Antwortformats (Single-Choice) ist die Auswertung und In-

terpretation der Antworten gegeben. Zwei verschiedene Personen haben zudem die 

Auswertung und Interpretation vorgenommen.  

Detaillierte Informationen über die wissenschaftliche Grundlegung und Entwicklung der 

Testaufgaben und deren Prüfung können im Frühjahr 2014 u. a. in der folgenden Veröf-

fentlichung nachvollzogen werden:  

Loerwald, D./Schnell, C. (2014): Tests als Instrumente zur Individualdiagnostik in der 

ökonomischen Bildung. Konzeption, Validierung und Auswertung von Testaufgaben für die 

Sekundarstufe I in Niedersachsen, in: Retzmann, T. (Hg.): Jahrestagung 2013 - Tagungs-

band der Deutschen Gesellschaft für ökonomische Bildung (Titel noch unbekannt), 

Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag.  
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6 Merkposten zur Planung des Profils „Wirtschaft“ 

Im Folgenden sind, u. a. ausgehend von den Erfahrungen der Erprobung des Profils „Wirt-

schaft“, einige wesentliche Punkte, die bei der Realisierung des Profils berücksichtigt 

werden sollten, noch einmal zusammenfassend skizziert. 

 Aufgrund der engen Verknüpfung zwischen dem Fach und dem Profil müssen die je-

weiligen schulinternen Stoffverteilungspläne genau aufeinander abgestimmt sein und 

konsequent umgesetzt werden. Hilfestellung für die Erarbeitung solcher Planungen 

kann die vom IÖB erstellte Beispielplanung geben (Download unter 

http://www.wigy.de/index.php?id=254, vgl. Anhang). 

 Projekt, Schülerfirma, Erkundung/Expertenbefragung oder Fallstudie sind aufwendige 

Makromethoden, die aufgrund der knappen Zeitdeputate im regulären Wirtschaftsun-

terricht selten eingesetzt werden können. Diese Aktionsformen stellen allerdings 

Handlungsmuster dar, „[…] die in besonderer Weise geeignet erscheinen, die Schüler 

zu befähigen, komplexe Lebenssituationen zu bewältigen […]“ (Kaiser/Kaminski 2012, 

101). Das Profil bietet den zeitlichen Rahmen für den Einsatz von Makromethoden, 

weshalb vor allem hier auf diese zurückgegriffen werden sollte. 

 Vor allem bei Unterrichtsmethoden, die ein selbstständiges Arbeiten der Schülerinnen 

und Schüler verlangen (z. B. Projektmethode), ist der Erfolg des Unterrichts vom Vor-

handensein fachübergreifender Fähigkeiten und Fertigkeiten abhängig. Es sollte daher 

sichergestellt sein, dass grundlegende, überfachliche Methoden, wie Internetrecher-

che, der Umgang mit Grafiken und Statistiken sowie der Umgang mit Textverarbei-

tungs- bzw. Präsentationsprogrammen zu Beginn des Profilunterrichts von allen Schü-

lerinnen und Schülern beherrscht werden. Dies setzt die Erarbeitung und Umsetzung 

eines schulischen Methodenkonzepts voraus.  

 Praxiskontakte, also Realbegegnungen mit außerschulischen Organisationen und Un-

ternehmen im Rahmen des Unterrichts, können vor allem im Profil „Wirtschaft“ auf-

grund der hier zur Verfügung stehenden Zeit durchgeführt werden. Diese weisen aus 

lerntheoretischer, bildungstheoretischer und fachdidaktischer Sicht erhebliche Poten-

tiale auf (vgl. hierzu Kaminski et al. 2005; Kaiser/Kaminski 2012, 237ff.) Dennoch be-

stehen Vorbehalte gegenüber einer Zusammenarbeit von Schule und Wirtschaft, die 

sich vor allem auch aus Berichten zu Negativbeispielen speisen. Da die hierbei kriti-

sierten Manipulationsversuche sowie Werbung im Klassenzimmer grundsätzlich prob-

lematisch sind, sollten einige Qualitätskriterien für Praxiskontakte von der Lehrkraft 

berücksichtigt werden, um problematische Kooperationen zu verhindern (vgl. hierzu 

den folgenden Kriterienkatalog: 

http://www.ioeb.de/sites/default/files/pdf/130524%20Positionspapier%20Praxiskont

akte.pdf).  

 Das Fach „Wirtschaft“ wird oftmals von fachfremden Lehrkräften unterrichtet, was 

vor allem der Tatsache geschuldet ist, dass es in Niedersachsen nicht genügend Fach-

lehrkräfte für das Fach „Wirtschaft“ gibt. Ungeachtet dessen werden, so ist oftmals 

aus Schulen zu hören, ausgebildete Wirtschaftslehrkräfte nicht im Fach „Wirtschaft“ 

eingesetzt, weil Letzteres (in erster Linie) vom Klassenlehrer unterrichtet wird. Vor 

allem im Rahmen des Profils ist der Einsatz von Fachlehrkräften jedoch obligatorisch, 

http://www.wigy.de/index.php?id=254
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weil dieses aus Sicht der Lehrkraft aufgrund seiner inhaltlichen Tiefe mit besonderen 

fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Herausforderungen verbunden ist. Daher 

sollte, wenn es die Ausstattung der Schule mit Wirtschaftslehrkräften zulässt, zumin-

dest der Profilunterricht ausschließlich von ausgebildeten Wirtschaftslehrkräften 

durchgeführt werden.  

 Das IÖB bietet darüber hinaus zur Unterstützung der Schulen auf das Profil abge-

stimmte Fortbildungsangebote an, durch die Fachlehrkräfte, aber vor allem auch 

Fachfremde dazu befähigt werden können, das Fach und das Profil „Wirtschaft“ zu 

unterrichten (weitere Informationen unter www.ioeb.de/aktuelle-fortbildungen). 

  

http://www.ioeb.de/aktuelle-fortbildungen
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Unterrichtsplanung mit den niedersächsischen  
Curricularen Vorgaben für das Profil „Wirtschaft“ an 

Realschulen 

Beispielplanungen für das zweistündige und das vierstündi-
ge Profil Wirtschaft 

Es werden zwei Beispiele für die Entwicklung schuleigener Arbeitspläne der Real-
schulen in Niedersachsen vorgestellt, die keinesfalls als allgemeingültig verstan-
den werden sollen!  

Allgemeine Hinweise zu den vorliegenden Beispielplanungen 

1. Mit der vorliegenden Beispielplanung werden jeweils die Inhalte des Faches Wirt-

schaft und des Profils Wirtschaft berücksichtigt.

2. Auf der linken Seite der Tabelle (graue Schrift) ist die Beispielplanung für das Fach

und auf der rechten Seite die Beispielplanung des Profils dargestellt.

Zugrunde liegende Annahmen der Stoffverteilungspläne 

1. Gemäß dem niedersächsischen Kerncurriculum für das Fach Wirtschaft1

2. Gemäß den curricularen Vorgaben für das Profil Wirtschaft

 (2009) werden vier 
Themenfelder spiralförmig von Klasse 8 bis 10 unterrichtet. D. h. die Themenfelder 
werden in allen Jahrgangsstufen, in jeweils angemessenen Schwierigkeitsgraden, be-
handelt.  

2

3. Das Schuljahr besteht insgesamt aus ca. 38 Schulwochen. Die vorliegenden Stoffver-
teilungen gehen von ca. drei Wochen Zeit für Projekte, Fortbildungen etc. aus, wo-
durch letztlich 35 Wochen für den Fachunterricht verfügbar sind. Üblicherweise wird
das Fach in Niedersachsen im 8. und im 10. Jahrgang 1-stündig und im 9. Jahrgang
2-stündig unterrichtet

 (2011) wird das Profil 
Wirtschaft in den Klassen 9 und 10 jeweils zwei- oder vierstündig unterrichtet. Auch
im Profil werden die Themenfelder in allen Jahrgangsstufen, in jeweils angemessenen
Schwierigkeitsgraden, behandelt.

3. Das Profil wird in den Jahrgängen 9 und 10 jeweils zweistün-
dig oder vierstündig unterrichtet. Dadurch ergeben sich bestimmte Zuteilungen der
Themenfelder aus dem Kerncurriculum und aus den curricularen Vorgaben (vgl.
Schaubilder auf der nächsten Seite).

1 Niedersächsisches Kultusministerium (2009): Kerncurriculum für die Realschule. Schuljahrgänge 8-10. Wirt-
schaft. Als Download unter: http://www.cuvo.nibis.de 
2 Niedersächsisches Kultusministerium (2011): Curriculare Vorgaben für die Realschule. Profil Wirtschaft. Als 
Download unter: http://www.cuvo.nibis.de 
3 vgl. Niedersächsisches Kultusministerium (2004): Die Arbeit in der Realschule. Informationen für Eltern, Schü-
lerinnen und Schüler 

Autoren: Katrin Eggert, Stephan Friebel, Martina Raker 

Institut für Ökonomische Bildung an der Universität Oldenburg 

Anhang
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Verknüpfung Pflichtfach und Profil Wirtschaft 

1. Am Unterricht im Fach Wirtschaft nehmen alle Schülerinnen und Schüler teil. Für die

Klassen 9 und 10 müssen alle Schülerinnen und Schüler Profile wählen. Dabei stehen,

je nach Angebot der einzelnen Schule, die Profile Technik, Gesundheit/Soziales, die

zweite Fremdsprache und Wirtschaft zur Auswahl. Entsprechend nimmt nur ein Teil

der Schülerinnen und Schüler eines Jahrgangs am zwei- oder vierstündigen Profilun-

terricht Wirtschaft teil.

2. Der Profilunterricht verläuft in den Klassen 9 und 10 parallel zum Fachunterricht. Ei-

nige Schülerinnen und Schüler haben also zusätzlich zum Fach noch zwei oder vier

Stunden zusätzlichen Wirtschaftsunterricht im Profil.

3. Die Inhalte im Profil bauen auf den Inhalten im Fach auf. Daher müssen bestimmte

Themen im Fach behandelt worden sein, bevor die entsprechenden Inhalte im Profil

thematisiert werden können. Diese sind ohne Anspruch auf Vollständigkeit in der

mittleren Spalte aufgeführt. Da nicht alle Schülerinnen und Schüler das Profil belegen,

dürfen im Profil keine Inhalte aus dem Fach vorweggenommen werden. Sonst würden

sich die Profilschüler mit diesen Inhalten wiederholt auseinandersetzen. Die vorlie-

genden Beispielplanungen für das Fach und das Profil sind entsprechend aufeinander

abgestimmt.

4. Schulen, die das vierstündige Profil wählen, haben die Möglichkeit, die für das vier-

stündige Profil verpflichtenden Themenfelder teilweise mit der Arbeit in einer Schüler-

firma abzudecken (vgl. Niedersächsisches Kultusministerium, 2011).



 Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Beispielplanung -   

 8.-10. Jg. Realschule  
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Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen 
Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 
Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess 
Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national und international 

Jahrgang 9 

Jahrgang 10 

Themenfeld 1, Teil 1: Bedürfnisse, Arbeitsteilung, Einkommen und Aus-
gaben, ökonomisches Prinzip, Bedeutung des Geldes 

Themenfeld 1, Teil 2: Konsum, Einfluss der Werbung, Analyse von Wer-
bemaßnahmen, Kaufverhalten, Verbraucherschutz 

Themenfeld 1, Teil 3: Absicherung von Schadensrisiken, Individualversi-
cherung, Vorsorgekonzepte 

Themenfeld 2, Teil 1: Aufgaben und Ziele von Unternehmen, Betriebli-
che Grundfunktionen, Produktionsfaktoren 

Themenfeld 3, Teil 1: Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess, 
Einfacher und erweiterter Wirtschaftskreislauf 

Themenfeld 4, Teil 1: Merkmale und Untersuchung eines regionalen 
Wirtschaftsraumes, Wirtschaftl. Beziehungen regionaler Unternehmen 

Themenfeld 2, Teil 2: Organisation von Unternehmen, Arbeitsbeziehun-
gen, Mitbestimmung, Konflikte in Unternehmen Entgeltsysteme 

Themenfeld 3, Teil 2: Wirtschaftsordnung, Soziale Marktwirtschaft, Sozi-
ale Gerechtigkeit, Säulen der sozialen Sicherung 

Themenfeld 4, Teil 2: Ursachen, Formen und Auswirkungen des Struk-
turwandels, Regionale Entwicklungsmöglichkeiten, Standortfaktoren 

Themenfeld 2, Teil 3: (Technische) Veränderungen in der Arbeitswelt, 
Lebenslanges Lernen, Unterschiedliche Beschäftigungsverhältnisse 

Themenfeld 3, Teil 3: Herausforderungen der Sozialen Marktwirtschaft, 
Arbeitslosigkeit, Umweltproblematik 

Themenfeld 4, Teil 3: Entwicklung, Ziele und Problemfelder der Europäi-
schen Union, Kennzeichen der Globalisierung 

Themenfeld 1, Teil 3: Aufgaben von Märkten, Funktion von Preisen, 
Geschäftsfähigkeit, Bargeldloser Zahlungsverkehr 
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 Profil Wirtschaft Realschule Beispielplanung -   

 9.-10. Jg. Realschule (2-stündig) 
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Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen 
Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 
Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess 
Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national und international

Jahrgang 9 

Jahrgang 10 

Themenfeld 1, Teil 1: Bedürfnisse, Bedarf, Ökonomisches Prinzip, Aus-
bildung, Konsumentenverhalten und deren Auswirkungen auf die Um-
welt 

Themenfeld 2, Teil 2: Einstellungsvoraussetzungen, Ausbildungsvertrag, 
Rechtsformen von Unternehmen 

Themenfeld 2, Teil 1: betrieblicher Leistungsprozess, Rechnungswesen, 
Kennzahlen als Steuerungsinstrumente,  

Themenfeld 4, Teil 1: Regionaler Arbeits- und Ausbildungsmarkt, Wirt-
schaftsraum, Analyse von Branchen, Im- und Export, Im- und Export, 
Logistische Infrastruktur 

Themenfeld 3, Teil 2/Wirtschaftskreislauf: Verträge und rechtliche Rege-
lungen (Arbeitsbeziehungen) 

Themenfeld 1, Teil 1: Preisbildung, Güter- und Kapitalmärkte, Modell 
des vollkommenden Marktes, Girokonto/bargeldloser Zahlungsverkehr, 
E-Commerce 

Themenfeld 1, Teil 4: Umgang mit Krediten, Vermögensbildung und 
Altersvorsorge, Risiken Ver- und Überschuldung 

Themenfeld 3, Teil 3: Tarifautonomie, Tarifverträge, Handlungsfelder 
und Entscheidungsträger der Wirtschaftspolitik, Deutschland in Europa  

Themenfeld 3, Teil 1: Einnahmequellen des Staates, Rechtsordnung, 
Rechts - und Deliktfähigkeit, Wirtschaftsordnung 
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Themenfeld 4, Teil 2: Bedeutung der internationalen Beziehungen für 
Arbeits- und Ausbildungsmarkt, staatenübergreifende Problemfelder 

Themenfeld 1, Teil 2: Unterschiedliche Verträge, Elemente des Kaufver-
trags und Verbraucherschutz  



 Profil Wirtschaft Realschule Beispielplanung -   

 9.-10. Jg. Realschule (4-stündig) 
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Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen 
Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 
Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess 
Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national und international

Jahrgang 9 

Jahrgang 10 

Themenfeld 1, Teil 1: Bedürfnisse und Bedarf (Hierarchisierung, Einflussfakto-
ren), Bedeutung der Ausbildung für die Einkommenserzielung, Einkommensver-
wendung, Haushaltsplan, Kaufentscheidungen, Nachhaltigkeit 

Themenfeld 2, Teil 2: Merkmale von Arbeitsplätzen, Arbeitsplatzbewertung, 
Einstellungsvoraussetzungen, Ausbildungsvertrag, Rechtsformen von Unterneh-
men 

 

Themenfeld 3, Teil 1: Wirtschaftskreislauf, Einnahmequellen des Staates, Wirt-
schaftsordnung/Ordnungsformen, Aufgaben/Funktionen des Rechts, Rechtsnor-
men und Verhaltensregeln, Rangfolge von Rechtsnormen, Deutsche Rechtsord-
nung, Rechtliche Regelungen von Arbeitsbeziehungen, Allgemeine Geschäftsbe-
dingungen 

Themenfeld 4, Teil 1: Wirtschaftssektoren, Branchen, Strukturen des regionalen 
Arbeits- und Ausbildungsmarkts, Entwicklungstendenzen regionaler Arbeits- und 
Ausbildungsmarkt, Im und Export, logistische Infrastruktur 

Themenfeld 1, Teil 2: Preisbildung im Marktmodell und Preisbildung in den ver-
schiedenen Marktformen, Elemente des Kaufvertrags, unterschiedliche Verträge, 
Rechtl. Regelungen zum Schutz des Verbrauchers, Vergleich Girokonto-
Angebote, bargeldlose Zahlungsmöglichkeiten 

Themenfeld 1, Teil 3: Gründe für eine Kreditaufnahme, Grundbegríffe zum Kre-
dit, Kreditfähigkeit und Kreditwürdigkeit, Schufa, Ratenkredit, Überschuldung, 
Sparziele, betriebliche Altersvorsorge, Alterssicherungsprodukte, Erarbeitung 
und Bewertung von Anlageformen 

Themenfeld 3, Teil 2: Aufgaben des Staates, Tarifautonomie, Tarifvertrag, 
Handlungsfelder und Entscheidungsträger der Wirtschaftspolitik, Einfluss von 
Interessensgruppen, Wirtschaft und Ethik, Trittbrettfahrerproblem, Dilemma,  

Themenfeld 2, Teil 1: Anspruchsgruppen an Unternehmen und Aufgaben in Un-
ternehmen, Fertigungsverfahren, Grundlagen des Rechnungswesens, Kosten- 
und Leistungsrechnung, Kennzahlen als Steuerungselemente, Unternehmens-
gründung 
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Themen 
können 
teilweise 
mit der 
Arbeit in 
einer 
Schüler-
firma ab-
gedeckt 
werden! 

Themenfeld 4, Teil 1: Leitbilder des internationalen Handels, wirtschaftliche 
Integrationsstufen, Erarbeitung eines aktuellen staatenübergreifenden Problem-
felds, Euro und Eurosystem, Bedeutung des Euros für die EU 



Beispielplanung Jahrgang 8: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen 

M: Methode     Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung   Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international     © wigy 

 Fach Wirtschaft Profil Wirtschaft 
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A
u
g
u
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 Sommerferien 

Themenfeld 1 

Einstieg in das Fach Wirtschaft und Überblick 

Bedürfnisse bringen die Wirtschaft in Gang 

Einkommensquellen 

S
ep

te
m

b
er

 

Arbeitsteilung 

Auskommen mit dem Einkommen (Ausgabenplanung) 

Das ökonomische Prinzip 

Einkommensverwendung Jugendlicher 

O
kt

ob
er

 Bedeutung des Geldes 

Herbstferien 

BO 
Meine Interessen und Fähigkeiten 

N
o
ve

m
b
er

 Planung meiner Schullaufbahn (Leistungen, Schwerpunkte, Ziele) 

Themenfeld 2 

Merkmale und Aufgaben eines Unternehmens 

Projektwoche 

Ziele von Unternehmen 

D
ez

em
b
er

 Privatwirtschaftl. und öffentliche Unternehmen 

Betriebliche Grundfunktionen 

Betriebliche Produktionsfaktoren 

Test/Klassenarbeit 

Ja
n
u
ar

 Weihnachtsferien 

Vorbereitung der Arbeitsplatzerkundung 

Arbeitsplatzerkundung 

Auswertung der Arbeitsplatzerkundung 

Fe
b
ru

ar
 

Themenfeld 3 

Wirtschaften braucht Regeln 

Die Rolle des Staates im Wirtschaftsprozess 

Aufgaben des Staates in der Marktwirtschaft 

Akteure im wirtschaftlichen Geschehen 

M
är

z 

Lehrerfortbildung 

Der einfache Wirtschaftskreislauf 

Der erweiterte Wirtschaftskreislauf 

Themenfeld 4 

Osterferien 

A
p
ri
l Merkmale eines regionalen Wirtschaftsraums 

Vergleich unterschiedlicher Regionen 

Infrastruktur 

M
ai

 

Untersuchung eines regionalen Wirtschaftsraums 

Feier-/ Brückentag 

Im Fokus: Unser regionaler Wirtschaftsraum 

Unternehmen in unserer Region 

Ju
n
i 

Klassenarbeit

Weltweiter Warenhandel // Resümee & Verknüpfungen d. Themenfelder 

Klassenfahrt 

Sommerferien 

Ju
li 

Beginn des Profils Wirtschaft in Jahrgang 9 



Beispielplanung Jahrgang 9: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen und Profil Wirtschaft Realschule Niedersachen (2 – stündig) 

 

 

M: Methode     Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung   Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international           © wigy 

 
Fach Wirtschaft Voraussetzung für die Inhalte 

im Profil Wirtschaft 

 Profil Wirtschaft 
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Sommerferien   Sommerferien 
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 BO Wiederholung Jg. 8 + Überblick Jg. 9 Grundlagen regionaler Wirtschaftsraum [8] Themenfeld 4 

Projekt: Regionaler 

Wirtschaftsraum 

M: Projektmethode 

Überblick Profil, Regionaler Wirtschaftsraum, Wirtschaftssektoren 

Berufe und Ausbildungswege (allg. + regional) Branchen (Schlüsselbranchen untersuchen anhand ausgewählter Kriterien) 

Informationsmöglichkeiten zur Berufswahl und BIZ-Besuch Branchen (Schlüsselbranchen untersuchen anhand ausgewählter Kriterien) 

Themenfeld 
1 

Konsum Jugendlicher und Konsum-Beeinflussung Strukturen des regionalen Arbeits- und Ausbildungsmarkts  

O
kt

ob
er

 

Bedeutung und Einfluss der Werbung  Entwicklungstendenzen des regionalen Arbeits- und Ausbildungsmarkts  

Vergleich und Analyse von Werbespots und Marketingkampagnen Logistische Infrastruktur (im Hinblick auf die Handelsbeziehungen) 

Herbstferien  Herbstferien 

N
o
ve

m
b
er

 Kaufverhalten und Verbraucherschutz Grundlagen Import/Export [ 8] Im- und Export sowie Im- und Exportgüter (u.a. Bedeutung für die Region) 

Konsum u. ökologische Verantwortung   Messung von internationalem Handel (u.a. Zahlungsbilanz) 

Lehrerfortbildung   Lehrerfortbildung 

Themenfeld 
3  

Grundlagen einer Wirtschaftsordnung Grundlagen Bedürfnisse/Bedarf [8] Themenfeld 1 V: Bedürfnisse, Bedarf (Hierarchisierung, Einflussfaktoren, unterschiedl. Kriterien)  

D
ez

em
b
er

 Ordnungsformen und –elemente einer Wirtschaftsordnung Grundlagen ökonomisches Prinzip [ 8] V: Ökonomisches Prinzip (u.a. Einsatz anhand konkreter Beispiele) 

Grundlagen der Sozialen Marktwirtschaft Arbeit, Einkommensquellen der PH [8] Bedeutung/Notwendigkeit einer Ausbildung für die Einkommenserzielung 

Soziale Gerechtigkeit und soziale Sicherheit Konsum/Ökologie [9] Auswirkungen des Konsumentenverhaltens auf die Umwelt (z. B. Energie) 

Säulen der sozialen Sicherung  Test/ Klassenarbeit    

Ja
n
u
ar

 Weihnachtsferien    Weihnachtsferien 

Test/Klassenarbeit Aufgaben des Staates [8 ]  Themenfeld 3 Einnahmequellen des Staates (direkte und indirekte Steuern) 

Themenfeld 
2  

Aufbau- und Ablauforganisation eines Unternehmens Aufgaben/Funktionen des Rechts, Rechtsnormen und Verhaltensregeln 

Arbeitsbeziehungen in Unternehmen Delikt- und Rechtsfähigkeit (u.a. Bedeutung für wirtschaftliche Handlungen) 

Fe
b
ru

ar
 

BO 

Organisatorische Vorbereitung des  Betriebspraktikums Aufbau der deutschen Rechtsordnung 

Betriebspraktikum  Betriebspraktikum 

Auswertung des  Betriebspraktikums Grundlagen Wirtschaftsordnung [9] Wirtschaftsordnung/Ordnungsformen (Marktwirtschaft/Planwirtschaft) 

M
är

z 

 

Mitbestimmung in Unternehmen  Themenfeld 2 

M: Projektmethode 

V: Auswertung des Praktikums 

Konflikte und Konfliktlösungen in Unternehmen Betriebliche Grundfunktionen [8] Betrieblicher Leistungsprozess (Aufgaben von Beschaffung, Produktion, Absatz 

Unterschiedliche Entgeltsysteme u.a. unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit 

 Osterferien Osterferien 
4

                                       
4 Durch die [Zahlen] wird der entsprechende Jahrgang bezeichnet, in dem die Inhalte im Fach Wirtschaft behandelt werden. 



 Beispielplanung Jahrgang 9: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen und Profil Wirtschaft Realschule Niedersachen (2 – stündig) 

 

M: Methode     Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung   Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international           © wigy 

       

       

 
Fach Wirtschaft Voraussetzung für die Inhalte 

im Profil Wirtschaft 

Profil Wirtschaft  
A
p
ri
l 

Themenfeld 
4 

Osterferien   

Betriebliche Grundfunktionen 

 

Themenfeld 2  
 

Strukturwandel: Erscheinungsformen, Ursachen & Folgen  

   

Grundlagen des Rechnungswesens: z.B.  Buchführung 

Strukturwandel in der Region: Durchführung und Auswertung Kosten- und Leistungsrechnung 

Strukturwandel: Vorbereitung eines Expertengesprächs & Durchführung Betriebsstatistik, Planung  

M
ai

 

Auswertung des Expertengesprächs, regionale Entwicklung Kennzahlen als Steuerungsinstrumente (u.a. Umsatz, Gewinn, Rentabilität, Kos-

 

     

Feier-/ Brückentag Feier-/ Brückentag 

Projektwoche: „Entwicklungsmöglichkeiten der Region“ Projektwoche: für Profilschüler: Befragung: Entscheidungsprozesse Berufswahl 

Standortfaktoren für Unternehmensansiedlung, Gründe f. intern. Handel Einfacher/erweiterter Wirtschaftskreislauf [8] Themenfeld 3 

Wirtschaftskreislauf 

V: Wirtschaftskreislauf inkl. Vermögensänderungskonto  

Ju
n
i 

Themenfeld 
1 

Geschäftsfähigkeit und Kaufverträge  Wirtschaftskreislauf (z. B. Berechnung des Sozialprodukts) 

Bargeldloser Zahlungsverkehr  und eCommerce  Grundlagen Verträge, Geschäftsfähigkeit [9] Verträge und rechtliche Regelungen(Arbeitsbeziehungen) 

Formen und Aufgaben von Märkten Verträge und rechtliche Regelungen(z.B. Jugendarbeitsschutzgesetz) 

Klassenarbeit  Klassenarbeit  

Ju
li     

 

Preisbildung am Markt  Themenfeld 1 

M:Expertenbefragung 

Unterschiedliche Verträge (Mietvertrag, Werkvertrag, etc.),  

Funktion von Preisen  Elemente des Kaufvertrags  

Wirtschaftsspiel // Resümee & Verknüpfungen der Themenfelder Grundlagen Verbraucherschutz/ Werbung [9] Rechtliche Regelungen zum Schutz des Verbrauchers (  

  Sommerferien 

 

    



Beispielplanung Jahrgang 10: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen und Profil Wirtschaft Realschule Niedersachsen (2-stündig) 

 

M: Methode      Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung    Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international    © wigy 

                                       
5 Bei der Erarbeitung der Anlageformen und  Alterssicherungsprodukte geht es um die grundsätzliche Funktionsweise der Anlageformen; nicht um konkrete Produkte von speziellen Unternehmen.  
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 Fach Wirtschaft 
Voraussetzung für die Inhalte im 
Profil Wirtschaft 

 Profil Wirtschaft 
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Themenfeld 
2 

Wiederholung Jg. 9 und Überblick Jg. 10  Themenfeld 1 

M: Internetrecherche 

Überblick und Erwartungen, Wiederholung wesentlicher Themen als Einstieg in Jg. 10 

Einfluss neuer Technologien auf Arbeitswelt und Arbeitnehmer Grundlagen Markt [9] Aufgaben von Güter- und Kapitalmärkten  

S
ep

te
m

b
er

 

Betroffene Unternehmen in unserer Region Grundlagen Preisbildung [ 9] Preisbildung im Marktmodell (u.a. Gleichgewichtspreis und Denkmodell des vollkommenen Marktes) 

Lebenslanges Lernen: Strategien und Erscheinungsformen  Zeitarbeitsmarkt als Beispiel für den Faktormarkt 

Vielfalt der Beschäftigungsverhältnisse Grundlagen Zahlungsverkehr [9] Vergleich verschiedener Angebote für ein Girokonto, Barzahlung, bargeldlose Zahlungsmöglichkeiten 

BO Ausbildungs- u. Studienmöglichkeiten nach der 10. Klasse Vergleich verschiedener Angebote für ein Girokonto, Barzahlung, bargeldlose Zahlungsmöglichkeiten 

O
kt

ob
er

 Zukunftsplanung: Bewerbungsfristen und nächste Schritte Grundlagen eCommerce [9] E-Commerce (Möglichkeiten, Datenschutz, Zahlungsverfahren, Vor- und Nachteile) 

Vorstellungsgespräch  Möglichkeit zur Leistungsmessung 

Themenfeld 
1 

Herbstferien   Herbstferien 

N
o
ve

m
b
er

 Möglichkeiten der Absicherung von Schadensrisiken  Themenfeld 2 Einstellungsvoraussetzungen 

Konzepte zur Individualversicherung Grundlagen Verträge [9] Ausbildungsvertrag (u.a. Pflichten der Vertragspartner)  

Entwicklung eines persönlichen Vorsorgekonzeptes Grundlagen Strukturwandel [9] Strukturwandel in der Wirtschaft (beispielhaft an der Region) 

Lehrerfortbildung Lehrerfortbildung 

D
ez

em
b
er

 Themenfeld 

3 

Probleme der Sozialen Marktwirtschaft Strukturwandel  in der Wirtschaft (beispielhaft an der Region) 

Aktuelle Herausforderung der S. Marktwirtschaft: Wirtschaftskrise Grundlagen Unternehmen [8,9] Rechtsformen von Unternehmen (u.a. Finanzierung, Haftung, Besteuerung, Geschäftsführung) 

Entstehung von Arbeitslosigkeit Zahlungsverkehr, Verträge [9] Themenfeld 1 

M: Rollenspiel 

M: Expertengespräch 

Gründe für eine Kreditaufnahme, Grundbegriffe zum (Kredit, Kreditwürdigkeit, -fähigkeit, Schufa) 

Folgen von Arbeitslosigkeit Aufnahme eines Ratenkredits (u.a. Beschaffung und Bewertung von Finanzinformationen, 

Ja
n
u
ar

 Weihnachtsferien Weihnachtsferien 

Entwicklung und Verlauf der Arbeitslosenquote Rollenspiel: Beratungsgespräch(Praxiskontakt: Bankberater)) 

Herausforderung: Umwelt- und Energieprobleme Risiken Ver-/Überschuldung: Expertengespräch: Schuldnerberatung 

Regelungen zum Klimaschutz Risiken der PH, notwendige [10] 

Versicherungen 10 

[9]Probleme gesetzliche Rente 

Sparziele (kurzfristige und größere Anschaffungen, Vermögensaufbau und Altersvorsorge), Terras-

 

Fe
b
ru

ar
 Alternative Energiequellen im Energiemix demografischer Wandel und die Folgen, betriebliche Altersvorsorge 

Übungs- und Festigungsstunde Rendite- Dreieck, Erarbeitung und „Bewertung“ verschiedener Anlageformen/Alterssicherungsprodukte 

Test Erarbeitung und „Bewertung“ verschiedener Anlageformen/Alterssicherungsprodukte5

Themenfeld 
4 

 

Die Europäische Union Aufgaben Staat  

[8, 9, 10] 

Themenfeld 3 Handlungsfelder und Entscheidungsträger der Wirtschaftspolitik 

M
är

z 

Entwicklung der Europäischen Union Einfluss von Interessensgruppen 

Ziele der Europäischen Union Aufgaben von Tarifverträgen/Tarifautonomie 

Die Integrationsstufen zur politischen Union Zustandekommen eines Tarifvertrags 

Problemfelder der Europäischen Union Einflussnahme des Staates: Mindestlohn 

A
p
ri
l 

Osterferien 
 Osterferien 

Projektwoche: „Zukunftsvisionen Deutschlands - Wo stehen wir in 20 Jah-
ren?“ 

 Projektwoche: Für Profilschüler: „Folgen des demografischen Wandels“ 

Kennzeichen der Globalisierung EU [10] BRD in der EU (Beeinflussung nationaler Politik durch die europäische Ebene) 

M
ai

 

Ursachen der Globalisierung  Themenfeld 4 Erarbeitung eines aktuellen staatenübergreifenden Problemfelds  (z. B.  Energieversorgung) 

Feier-/ Brückentag  Feier-/ Brückentag 

Auswirkungen der Globalisierung  Erarbeitung eines aktuellen staatenübergreifenden Problemfelds (z. B.  Energieversorgung) Internati-

  
Übungs- und Festigungsstunde  Erarbeitung eines aktuellen staatenübergreifenden Problemfelds 

Ju
n
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 Abschlussklausur  Abschlussklausur 

 Resümee und Verknüpfungen der Themenfelder Arbeitsteilung [8]  Internationale Arbeitsteilung (Bedeutung, Konsequenzen für u.a. Unternehmen, Verbraucher) 

 Wirtschaftsspiel/Quartett „Ökonomie mit Energie“ Internationaler Handel [8] Bedeutung der internationalen Beziehungen für Arbeits- und Ausbildungsmarkt 

 Reflexion und Feedback Globalisierung [10] Reflexion und Feedback 

Ju
li  

Klassenfahrt   Klassenfahrt 

 

Schulende   Schulende 



Beispielplanung Jahrgang 8: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen  

 

 

M: Methode      Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung    Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international    © wigy 

Fach Wirtschaft  Profil Wirtschaft 
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  Sommerferien  

Themenfeld 1 

Einstieg in das Fach Wirtschaft und Überblick   

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Bedürfnisse bringen die Wirtschaft in Gang 

Einkommensquellen 

S
ep

te
m

b
er

 

Arbeitsteilung  

Auskommen mit dem Einkommen (Ausgabenplanung) 

Das ökonomische Prinzip 

Einkommensverwendung Jugendlicher  

O
kt

ob
er

 Bedeutung des Geldes 

Herbstferien 

BO 
Meine Interessen und Fähigkeiten 

N
o
ve

m
b
er

 Planung meiner Schullaufbahn (Leistungen, Schwerpunkte, Ziele) 

Themenfeld 2 

Merkmale und Aufgaben eines Unternehmens 

Projektwoche 

Ziele von Unternehmen 

D
ez

em
b
er

 Privatwirtschaftl. und öffentliche Unternehmen 

Betriebliche Grundfunktionen 

Betriebliche Produktionsfaktoren 

Test/Klassenarbeit 

Ja
n
u
ar

 Weihnachtsferien 

Vorbereitung der Arbeitsplatzerkundung 

Arbeitsplatzerkundung 

Auswertung der Arbeitsplatzerkundung 

Fe
b
ru

ar
 

Themenfeld 3 

Wirtschaften braucht Regeln 

Die Rolle des Staates im Wirtschaftsprozess 

Aufgaben des Staates in der Marktwirtschaft 

  

M
är

z 

Lehrerfortbildung 

Der einfache Wirtschaftskreislauf 

Der erweiterte Wirtschaftskreislauf 

Themenfeld 4 

Osterferien 

A
p
ri
l Merkmale eines regionalen Wirtschaftsraums 

Vergleich unterschiedlicher Regionen 

Infrastruktur 

M
ai

 

Untersuchung eines regionalen Wirtschaftsraums 

Feier-/ Brückentag 

Im Fokus: Unser regionaler Wirtschaftsraum 

Unternehmen in unserer Region 

Ju
n
i 

Klassenarbeit 

Weltweiter Warenhandel // Resümee & Verknüpfungen d. Themenfelder 

 Klassenfahrt 

 

Sommerferien 

Ju
li 

 

Beginn des Profils Wirtschaft in Jahrgang 9 



 Beispielplanung Jahrgang 9: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen und Profil Wirtschaft Realschule Niedersachen (4–stündig) 

 

 

M: Methode      Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung    Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international    © wigy 

 

  

 
Fach Wirtschaft 

 

Voraussetzung für die In-
halte im Profil Wirtschaft 

Profil Wirtschaft  
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Sommerferien    
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BO 

Wiederholung Jg. 8 + Überblick Jg. 9 Grundl. regionaler Wirtschaftsraum [8]6 Themenfeld 4  

Projekt: regionaler 

Wirtschaftsraum 

M: Projektmethode 

M: Erkundung 

Überblick Profil, Wirtschaftssektoren 

Berufe und Ausbildungswege (allg. + regional) Branchen (Schlüsselbranchen untersuchen anhand ausgewählter Kriterien) 

Informationsmöglichkeiten zur Berufswahl und BIZ-Besuch Branchen (Schlüsselbranchen untersuchen anhand ausgewählter Kriterien) 

Themenfeld 1 

Konsum Jugendlicher und Konsum-Beeinflussung Strukturen des regionalen Arbeits- und Ausbildungsmarkts 

O
kt

ob
er

 

Bedeutung und Einfluss der Werbung  Entwicklungstendenzen des regionalen Arbeits- und Ausbildungsmarkts 

 

 

     

Vergleich und Analyse von Werbespots und Marketingkampagnen Erkundung eines Unternehmens in der Region  

Herbstferien   Herbstferien 

N
o
ve

m
b
er

 Kaufverhalten und Verbraucherschutz   Logistische Infrastruktur (im Hinblick auf die Handelsbeziehungen) 

Konsum u. ökologische Verantwortung  Grundlagen Import/Export [8] Im- und Export sowie Im- und Exportgüter (u.a. Bedeutung für die Region) 

Lehrerfortbildung   Lehrerfortbildung 

Themenfeld 3 

Grundlagen einer Wirtschaftsordnung   Messung von internationalem Handel (u.a. Zahlungsbilanz) 

D
ez

em
b
er

 Ordnungsformen und –elemente einer Wirtschaftsordnung Grundlagen Bedürfnisse/Bedarf [8] Themenfeld 1 V: Bedürfnisse, Bedarf (Hierarchisierung, Einflussfaktoren) 

Grundlagen der Sozialen Marktwirtschaft Arbeit [8] Erwerbsarbeit, Nichterwerbsarbeit, Bedeutung der Ausbildung für die Einkommenserzielung 

Soziale Gerechtigkeit und soziale Sicherheit Grundlagen ökonomisches Prinzip [ 8] V:Ökonomisches Prinzip, Einkommen der privaten Haushalte 

Säulen der sozialen Sicherung Einkommensquellen der Private Haush. [8] Einkommensverwendung, Haushaltsplan erstellen 

Ja
n
u
ar

 Weihnachtsferien   Weihnachtsferien 

Test/Klassenarbeit Konsum/Ökologie [9] Restriktionen bei Kaufentscheidungen, Dimensionen der Nachhaltigkeit 

Themenfeld 2 

 

Aufbau- und Ablauforganisation eines Unternehmens  Möglichkeit zur Leistungsmessung (z.B. Klausur) 

Arbeitsbeziehungen in Unternehmen Grundlagen Unternehmen [8] Themenfeld 27 Anspruchsgruppen an Unternehmen und Aufgaben in Unternehmen  

Fe
b
ru

ar
 

BO 

Organisatorische Vorbereitung des  Betriebspraktikums Betriebliche Grundfunktionen [8] Fertigungsverfahren, Absatzpolitische Instrumente 

Betriebspraktikum  Betriebspraktikum 

Auswertung des  Betriebspraktikums  V: Auswertung des Betriebspraktikums 

M
är

z 

 

Mitbestimmung in Unternehmen Grundlagen des Rechnungswesens: z.B. Buchführung 

Konflikte und Konfliktlösungen in Unternehmen Kosten- und Leistungsrechnung, Betriebsstatistik, Planung 

Unterschiedliche Entgeltsysteme Kennzahlen als Steuerungsinstrumente (u.a. Umsatz, Gewinn, Rentabilität, Kosten) 

 

 Osterferien   Osterferien 

                                       
6 Durch die [Zahlen] wird der entsprechende Jahrgang bezeichnet, in dem die Inhalte im Fach Wirtschaft behandelt werden.  
7 Die Inhalte im Themenfeld 2 in Klasse 9 können im Rahmen einer Schülerfirma abgedeckt werden. 



 Beispielplanung Jahrgang 9: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen und Profil Wirtschaft Realschule Niedersachen (4–stündig) 

 

 

M: Methode      Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung    Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international    © wigy 

 

  

 
Fach Wirtschaft 

 

Voraussetzung für die In-
halte im Profil Wirtschaft 

Profil Wirtschaft  

A
p
ri
l 

Themenfeld 4 

Osterferien     

Strukturwandel: Erscheinungsformen, Ursachen & Folgen  

   

 M: Schülerfirma  Unternehmensgründung: Gründungsmotive, Situation in der BRD 

Strukturwandel in der Region: Durchführung und Auswertung  Planungsüberlegungen (u.a. Geschäftsidee, Marktanalyse, Branchenanalyse, Finanzierung) 

Strukturwandel: Vorbereitung eines Expertengesprächs & Durchfüh-

 

 Planungsüberlegungen (u.a. Geschäftsidee, Marktanalyse, Branchenanalyse, Finanzierung) 

M
ai

 

Auswertung des Expertengesprächs, regionale Entwicklung Einfacher/erweiterter Wirtschaftskreislauf 

 

Themenfeld 3 Wirtschaftskreislauf 

Feier-/ Brückentag   Feier-/ Brückentag 

Projektwoche: „Entwicklungsmöglichkeiten der Region“  M: Projektmethode Projektwoche: für Profilschüler: Befragung: Entscheidungsprozesse Berufswahl 

Standortfaktoren für Unternehmensansiedlung, Gründe f. intern. Han-

 

Aufgaben des Staates [8] Einnahmequellen des Staates 

Ju
n
i 

Themenfeld 
1:  

Geschäftsfähigkeit und Kaufverträge Grundlagen Wirtschaftsordnung [9] Wirtschaftsordnung/ Ordnungsformen (Marktwirtschaft/ Planwirtschaft) 

Geschäftsfähigkeit und E-Commere  Aufgaben/ Funktionen des Rechts, Rechtsnormen und Verhaltensregeln 

Formen und Aufgaben von Märkten  Rangfolge von Rechtsnormen 

Klassenarbeit  Aufbau der deutschen Rechtsordnung, Klassenarbeit 

Ju
li 

Preisbildung am Markt Grundlagen Verträge [9] Verträge und rechtliche Regelungen (Arbeitsbeziehungen) 

Funktion von Preisen Rechtliche Regelungen von Arbeitsbeziehungen (Fallstudie) 

Wirtschaftsspiel // Resümee & Verknüpfungen der Themenfelder Allgemeine Geschäftsbedingungen, Reisevertrag  

 Sommerferien 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Beispielplanung Jahrgang 10: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen und Profil Wirtschaft Realschule Niedersachen (4–stündig) 

 

 

M: Methode      Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung    Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international    © wigy 

 

  

                                       
8 Bei der Erarbeitung der Anlageformen und  Alterssicherungsprodukte geht es um die grundsätzliche Funktionsweise der Anlageformen; nicht um konkrete Produkte von speziellen Unternehmen 

 

Fach Wirtschaft Voraussetzung für die 
Inhalte im Profil Wirt-
schaft 

 Profil Wirtschaft 

 

A
u
g
u
st

 

 Sommerferien 
   


 B

er
u
fs

o
ri
en

ti
er

u
n
g
 a

ls
 P

ro
ze

ss
 

 

Themenfeld 2  

Wiederholung Jg. 9 und Überblick Jg. 10  Themenfeld 1 

 

 

M: Expertenbefragung 

M: Internetrecherche 

Wiederholung Jg. 9 und Überblick Jg. 10 

Einfluss neuer Technologien auf Arbeitswelt und Arbeit-
 

Grundlagen Markt [9] Wiederholung: Formen und Aufgaben von Märkten, Vertiefung: Kapitalmärkte  

S
ep

te
m

b
er

 

Betroffene Unternehmen in unserer Region Grundlagen Preisbildung [ 9] Preisbildung im Marktmodell, Zeitarbeitsmarkt als Beispiel für einen Faktormarkt 

Lebenslanges Lernen: Strategien und Erscheinungsformen  Verschiedene Marktformen und Preisbildung in den verschiedenen Marktformen 

Vielfalt der Beschäftigungsverhältnisse  Unterschiedliche Verträge (Mietvertrag, Werkvertrag, etc.), Elemente des Kaufvertrags 

BO 

Ausbildungs- u. Studienmöglichkeiten nach der 10. Klasse Grundlagen: Verbraucherschutz [9] Rechtliche Regelungen zum Schutz des Verbrauchers (Expertenbefragung/Besuch einer Verbraucherzentra-

  

 O
kt

ob
er

 Zukunftsplanung: Bewerbungsfristen und nächste Schritte Grundlagen Zahlungsverkehr [9] Vergleich verschiedener Angebote für ein Girokonto, Barzahlung, bargeldlose Zahlungsmöglichkeiten 

Vorstellungsgespräch Grundlagen E-Commerce [9] E-Commerce (Möglichkeiten, Datenschutz, Zahlungsverfahren) 

Themenfeld 1  

Herbstferien   Herbstferien 

N
o
ve

m
b
er

 Möglichkeiten der Absicherung von Schadensrisiken  Themenfeld 2 Merkmale von Arbeitsplätzen, Arbeitsbewertung 

Konzepte zur Individualversicherung Grundlagen Verträge [9] Einstellungsvoraussetzungen, Ausbildungsvertrag  

Entwicklung eines persönlichen Vorsorgekonzeptes Grundlagen Strukturwandel [9] Strukturwandel in der Wirtschaft (beispielhaft an der Region) 

Lehrerfortbildung  Lehrerfortbildung 

D
ez

em
b
er

 

Themenfeld 3  

Probleme der Sozialen Marktwirtschaft Grundlagen Unternehmen [8,9] Rechtsformen von Unternehmen 

Aktuelle Herausforderung der S. Marktwirtschaft: Wirt-
 

Zahlungsverkehr, Verträge [9] Themenfeld 1 

M: Rollenspiel 

M: Expertenbefragung 

Gründe für eine Kreditaufnahme, Grundbegriffe zum Kredit, Kreditwürdigkeit, -fähigkeit, Schufa 

Entstehung von Arbeitslosigkeit Aufnahme eines Ratenkredits (u.a. Beschaffung und Bewertung von Finanzinformationen,  

Folgen von Arbeitslosigkeit Rollenspiel:  Beratungsgespräch(Praxiskontakt: Bankberater)) 

Ja
n
u
ar

 Weihnachtsferien Weihnachtsferien 

Entwicklung und Verlauf der Arbeitslosenquote Überschuldung: Expertengespräch: Schuldnerberatung  

Herausforderung: Umwelt- und Energieprobleme Risiken der PH, notwendige 

Versicherungen [10] 

Probleme gesetzliche Rente [9] 

Sparziele (kurzfristige und größere Anschaffungen, Vermögensaufbau und Altersvorsorge), Terrassenmo-

 Regelungen zum Klimaschutz Demografischer Wandel und die Folgen, betriebliche Altersvorsorge 

Fe
b
ru

ar
 Alternative Energiequellen im Energiemix Grundlagen zur Börse 

Übungs- und Festigungsstunde Rendite- Dreieck, Erarbeitung und „Bewertung“ verschiedener Anlageformen/Alterssicherungsprodukte 

Test Erarbeitung und „Bewertung“ verschiedener Anlageformen/Alterssicherungsprodukte8

Themenfeld 4 

 

 

 

Die Europäische Union Aufgaben Staat 

[8, 9, 10] 

Themenfeld 3 Aufgaben des Staates, Tarifautonomie 

M
är

z 

Entwicklung der Europäischen Union Zustandekommen eines Tarifvertrags, Einflussnahme des Staates:  Beispiel: Mindestlohn 

Ziele der Europäischen Union Handlungsfelder und Entscheidungsträger der Wirtschaftspolitik, Einfluss von Interessensgruppen  

Die Integrationsstufen zur politischen Union  Wirtschaft und Ethik (Ausgangsproblem, Moral, Ethik)  

Problemfelder der Europäischen Union  Trittbrettfahrerproblem, Dilemma (am Beispiel der Energienutzung) 



Beispielplanung Jahrgang 10: Kerncurriculum Wirtschaft Realschule Niedersachsen und Profil Wirtschaft Realschule Niedersachen (4–stündig) 

 

 

M: Methode      Themenfeld 1: Verbraucherinnen und Verbraucher sowie Erwerbstätige im Wirtschaftsgeschehen Themenfeld 2: Ökonomisches und soziales Handeln in Unternehmen 

V: Vertiefung    Themenfeld 3: Die Aufgaben des Staates im Wirtschaftsprozess  Themenfeld 4: Ökonomisches Handeln regional, national, international    © wigy 

 

  

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Themenfeld 4 

Fach Wirtschaft Voraussetzung für die 
Inhalte im Profil Wirt-
schaft 

 Profil Wirtschaft  

A
p
ri
l 

Osterferien 
  Osterferien 

Projektwoche: „Zukunftsvisionen Deutschlands - Wo stehen wir in 
20 Jahren?“ 

  Projektwoche für Profilschüler: „Folgen des demografischen Wandels“ 

Kennzeichen der Globalisierung Europäische Union [10] Themenfeld 3 BRD in der EU (Beeinflussung nationaler Politik durch die europäische Ebene) 

M
ai

 

Ursachen der Globalisierung Themenfeld 4 Leitbilder des internationalen Handels,  Wirtschaftliche Integrationsstufen 

Feier-/ Brückentag Feier-/ Brückentag 

Auswirkungen der Globalisierung Erarbeitung eines aktuellen staatenübergreifenden Problemfelds (z. B. Energieversorgung) 

Übungs- und Festigungsstunde Erarbeitung eines aktuellen staatenübergreifenden Problemfelds (z. B. Energieversorgung) 

Ju
n
i 

Abschlussklausur  Abschlussklausur 

Resümee und Verknüpfungen der Themenfelder  Euro (u.a. Geschichte, Vor- und Nachteile) und Eurosystem, Bedeutung des Euros für die EU 

Wirtschaftsspiel/Quartett „Ökonomie mit Energie“ Arbeitsteilung, internat.  Handel [8]  Internationale Arbeitsteilung, Bedeutung internationaler Beziehungen für Arbeits- und Ausbildungsmarkt 

Reflexion und Feedback   Reflexion und Feedback 

Ju
li  

Klassenfahrt   Klassenfahrt 

 

Schulende   Schulende 



 
 

 

  

 

Anhang: Unterrichtsplanung mit den niedersächsischen Curricula-

ren Vorgaben für das Profil „Wirtschaft“ an Realschulen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Autoren:  

Koch, Michael, Bereichsleiter „Qualifizierung & E-Learning“, Institut für Ökonomische 

Bildung, An-Institut der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, E-Mail: koch@ioeb.de 

Friebel, Stephan, wissenschaftl. Mitarbeiter, Institut für Ökonomische Bildung,  

An-Institut der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, E-Mail: friebel@ioeb.de  

Schnell, Christina, wissenschaftl. Mitarbeiterin, Institut für Ökonomische Bildung,  

An-Institut der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, E-Mail: schnell@ioeb.de  

 

 

Diese Handreichung wurde gefördert vom  

Förderverein der Soltauer Wirtschaft e.V. 

 

Bildrechte (Titel): fotolia © Andres Rodriguez 



Institut für Ökonomische Bildung (IÖB)  
gemeinnützige GmbH
Bismarckstraße 31
26122 Oldenburg

Tel.:  	   +49 (0)441 361303-0
Fax: 	   +49 (0)441 361303-99
E-Mail:    info@ioeb.de 
Internet:  www.ioeb.de


	Deckblatt_Rücken_Abschlussbericht Soltau
	131204_Handreichung_Profil_Wirtschaft.pdf
	Unterrichtsplanung_mit_dem_Profil_Wirtschaft_Realschule
	131204_Handreichung_Profil_Wirtschaft
	Deckblatt_Rücken_Abschlussbericht Soltau



